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' ' ■ Dsn Dr . EmilKraus,M . d. L.
STirt 2 . Juni wurde dam VerfafsunBausschuß die 1 . Lesuri'g

der neuen Reichsderssasfmrg beendet. Das fogial-wirtschaftliche
Messystsm wurde als Artikel 57 der Grundrechte des deutschen
Volkes rn der Verfassung vemnkert . Es ist hier nicht Zeit und
Platz , alle die schwierigen und wertgreifenden Fragen zu Lo-
vandÄft , die das Problem des Rätelhstems vor allem nn Zu¬
sammenhang mit dem pokftilschen Grundpwblem der Demo¬
kratie dem staMpakftisschen Denken stellt. Wir wollen ver¬
suchen , Kern und Wesen des deutschen Rätesystems zu ver-
stchen und dann die staatsrechtliche Form , die jetzt das Rats -
stzstem in der neiueen Versäsfung ggfuiniden hjcft, im Einzelnen
durchzudenken versuchen. .

Es isst nicht leicht , sich durch alles -das , was seit Ausbruch der
Rcvslnii 'on Der das R ä t e s y st e m geredet und geschrieben
worden ist» zu einem klaren Begriff desselben, vor allem was
den Mieren Auchau und die praktische Äirchführunq anlangt ,
hindurchzuarbeiten . Alle Versammlungen und Kongresse, die
sich Mit der Rätefrage befaßt haben, vor allem auch der zweite
Kongreß der Arbeiter- und SoldatenrAe Deutschlands ln Ber¬
lin» haben gezeigt wie unklar und wirr der Rätegedcmke in
den Köpfen der Masten und oiuch ihrer Führer ist . und wie
fasst aussichtslos es ist, aus all den verschiedenen oft sich wieder-
sprechenden An 'chaurmgen eine Form hemuszufiriden , die
einigermaßen diskutabel und praktisch lebensfähig ist , ohne an
den elementaren Lchensnotwendigkeiten des modernen Staates
und seiner Vlkswirtschasst zu rütteln . Um die Bedeutung des
Rätegedcmkens richtig erfassen zu können, muß man die deut¬
sche Revolution des 9 . November 1918 erst einmal aanz richtig
verstehen lernen . Es isst richtig : Diese Revolution war zu¬
nächst der militärische und politsche Zusammen¬
bruch des alten Deutschland unter dem Druck des alle sazi-
olen und wirtschaftlichen Kräfte Lberspannenden W % jährigen
Krieges gogen eine Wesst von Feinden . Und cs ist recht gut .
gerade diese negative Seite der Revolution sich immer
wieder klar zu machen und den furchtbaren Zuicmmnmbruch,
den wir erssüst haben, nach allen Sei -ten und in seiner ganzen
Tragweite richtig essnzuschätzen. Aber keine große Revolution
ist nur negativ , isst nur etwas Nicderreißendes . Jede Revo¬
lution bedeutet neben dem In — sich—ziqmnmenbrecken eines
morsch und faul gewordenen Men zugleich den siegreichen
Durchbruch eines Nauen , Zukunftverherßenden . Und dieses
Neue der Novemberrevolution gilt es von den spezifisch deut¬
schen geschichtlichen Voraussetzungen her zu verstehen.

Rein pollitissch war die Revolution , das Erringen der freien
Demokratie , der SeWbesstimmung und Selbstverwaltung des
Volkes. In wenigen Stunden waren alle Kronen das , -alten
Deutschland in den Staub gefunken , war die alle feudale Herr¬
lichkeit des GotteZgnaden -Fürsstentu-ms zufammengabrochen. Die
UmwolMung DeutichlantS aus einem manarchisch-klnv'ervativ .
Beamtersstaat in einen demokratuchen Freistaat vollzog sich
wenigstens in den entscheidenden Spitzen und Grundlagen mit
geradezu veMüssifender SeMtverständlichkeit . Man hat mi
Recht auf den inneren weltgeschichtlichen Zusammenhang mit
den revolutionären Befreiungstaten . des englischen, amerika¬
nischen und französischen Volkes An -gewieftn, darauf , daß nun
doch die rote demokratische Welle des Westens , gegen welche
die „Bismarkiche Politik "

sich mit allen Mitteln stemmte,
Der Deutschland hinweggcbraust ist. Aber darüber hat man
meist Derschen , daß die deutsche Revolution doch wieder etwas
eigenartig Neues in der VLKergeschichte sein will , und daß die
Demokratie , welche die revolutionären Massen des 9 . Novem¬
ber erstrchten und erkämpften , sich von den westlichen Demokra¬
tien Frankreichs und Amerikas in wesentlichen Zügen unter¬
scheidet.

(Daher auch, um narr nebenbei zu bemerken, zrrm Dell
das Sich —nicht—verstehen der beiderseitigen Demokratien in
den Verhandlungen von Versailles !) Gerade diesen weltge¬
schichtlichen Unterschied gilt es klar zu erfassen, will man nicht
ünsertig schematisieren und allen brennenden politischen
Tagesssragen verständnislos gegenüberstehen. Die franzö¬
sische Revolution war der Kampf des -dritten Standes ,
der allmählich reich und wohlhabend gewordenen Bourgoisie
gegen die Alleinherrschaft des Monarchen , des Feudckladels
und der Höhen Kirchensürssten . Sie schuf -die rein formale po¬
litische Demokratie , das rein quantitative RepräsentatiMem .
Den innerlich organischen qualitativen Volksstaat h at die
französische Revolution nicht ^geschaffen und damals gar nicht
wollen können . Im Deutschland des Jahres 1918 sagen
'ganz andere politische und wirtschaftliche Voraussetzungen vor .
Hier rang nickt eine liberale kapitalistsich Bourgoisie um ihre
denwkrti'chen Menschenrechte. — Die besitzenden Kreis« waren
in Deutschland schon längst zu Recht und Eimffuß gelangt — ;
hier rang das klasseubewußte Lohnarbeiter -Proletariat des mo¬
dernen Finanzkapitalismns , das allzmebr unter dem Druck

- und Elend dieses kapitalistischen Weltkrieges geWen hatte ,
nach Umgestaltung des btzsichenden . Wirtschastssysstems . nach
Hebung .seiner ganzen menschlich-ioziassen Lage , nach Mitbe¬
stimmung in wirtschaftlicher Produktion und Organisation
entschrechend seiner Bedeutung als d i e Werte schäftende Kasse
im Staate — ; mit einem Wort : DaswerktätigeVolk
xawg um di « . jchziale Demokratie ! . Das stt. der

eigentlich neue , positiv schöpferische Weltgsdanke der -deutschen
Reoluti -on , nur unter diesem Gesichtspunkt sind die ganzen re¬
volutionären Bewegungen der letzten Monate ztr verstehen und
zu werten . Und um eines gleich vorweg zu nehmen : diese
soziale Revolution wird nicht eher zur Ruhe kommen, als bis
diese soziale Demokratie Wirklichkeit geworden ist.

Unter eben diesem Gesichtspunkt muß auch
der Ruf nach dem Rätesystem verstanden wer -
d e n . Das werktätige Val? — und nicht nur es, sondern
auch weite Kreise unserer bürgerlichen Intelligenz — hatte
erkannt , daß der Rahmen der alten Parlammtsdemokratie zu
eng isst für die Grunberfordernisse unserer sozialen Zeit , daß
diese Demokratie noch wesentlich fußte aus dein bloßen „Re¬
gieren von oben Hamb" . Aber aus dem obrigkeitlichen
Kasten - und Herrschaftsstaat sollte jetzt der demokratische Sozi -
.alsiaat werden, ein in sich organisch ausgebauter Systemzusam -
menbong von wirtschaftlichen SelbswerwalLungskörperschaft-m ,
in dem die Arbeiterschaft -neben und zusammen mft dem Un¬
ternehmer und der technischen Intelligenz die ihr als dem
Produzenten zukommende Rolle einnnnmt .

Demokratische Wirtschaftsorganisation
und Sozialisierung , soziale Demokratie :
Daswar derSinn der Revolution , dos ist der
Sinn des Rätegedankens ! Das revolutionäre Pro¬
letariat will nicht

'
betrogen sein durch ein rein nach Quanti -

tät ^ esichtspunkten bestimmtes Wahlrecht, durch ein rein for¬
mal -demokratisches Parlament ; es will mitbouen und niit-be-
.stimmon Es war das dunkle Gefühl der werktätigen Masten ,
daß nur diese grundsätzlich sozialistische Neuorganisation un¬
serer Wirtschastsverfassung die gewaltigen wirtschaftlichen und
sozialen Fragen -lösen könne, die der alte Staat trotz seiner
Sozialpolitik und die auch die liberalen Demokratien des
Westens nicht zu lösen vermochten . —

Leider erkannte man an maßgebender Stelle , vor allen :
auch in der führenden Parteipresse nicht rechtzeitig dieses Be¬
rechtigte, und Notwendige im Rätegedanken, man schenkte ihm
zu wenig Aufmerksamkeit und geistiges Durchdenken. So
wuchs der Gegensatz Kvischen der Demokratie und den eigent¬
lich revolutionären Massen - von Tag zu Tag : und mit diesem
Gegensatz ihre Unzuss-rie^ nheit , die noch genährt wurde , durch
die trostlose soziale und wirtschaftliche Lage. Dazu kam, daß
gHvstsenkose Verführer ohne Würdigung der realen Schwierig¬
keiten . jetzt , sozialistisch aufzubauen , die Massen verhetzten, ihre
Enttäuschung immer mehr steigerten dadurch, daß sie ihnen
.goldene Bevge versprachen. Ter Ruf nach den Wien spitzte sich
schließlich zu in dem Kampf um die Tftatur des Proletariats :
Me Macht den Arbeiter -- und Soldatenräten I Es folgte Streik
auf Streik , Putsch auf Putsch, unsere wirtschaftliche Lage
wurde mit jedem Tag trostloser.

Aber allerdings , es genügt nicht, immer nur vor jedem
Schritt zur Sozialisierung vorsichtig zu warnen , immer nur
auf das Elend unserer wirtschaftlichen Lage hinzuweissen ; es
muß energisch ernst gemacht werden mit der Sozialisierung
der reifen Industriezweige ; es müssen neue Wege in der Woh¬
nung - , Ernähnunyssrage usw . eingeschlagen werden . Es HM
nicht da und dort zu flicken, wir müssen unsere ganzen wirt -
schasKichen Grundlagen revidieren , umare ganze Wirtöchrfts-
Politik im sozialiststchen Sinne neu orientieren ! Nur wenn
wir so praktische Arbeit leisten dürfen wir hoffen, daß bei den
Massen wieder Rühe und vernünftige Nüchternheit einkehrt.
Die Arbeiter müssen in praktischer Mitarbeit und Verantwor¬
tung lernen , daß mit der Diktatur kein soz,!al .isti 'cher Strae
aufgobaut werden kann . Tenn Sozialismus bedeutet nicht
Machthorrschaft einer Klasse, sondern Gcmcinschastsarbüit ; So¬
zialismus bedeutet Mitarbeit und Mitbestimmung des Prole¬
tariats , entsprechend einer volkswirtschi -rftlichen Mdcutung !

Die Beratung der deutschen Gegen¬
vorschläge.

WTB . Paris , 11 . Juni . Dvlomstrsche Lage . Die Regierungs¬
chefs begannen am Dienstag mit der Prüfung der Schlußfolge¬
rungen , die dir SonderauSschüffe zu den verschiedenen Kapiteln
des deutschen Gegenentwurfes eingereicht hatten. Am Vormittag
wurde der Bericht der Schadenersatzkommission erörtert . Man
scheint sich hier einer Lösung zu nähern, di« den Vorschlägen der
Sacliverständigen Klotz und Loucheur entspricht , die sich gegen die
Festsetzung einrr bestimmten Entschädigungssummeausgesprochen
haben , während die Amerikaner verlangen, daß in dem Vertrag
die Zahl von 100 Milliarden Goldmark nebst Zinsen
iestgesctzt werden. Am Nachmittag hielten die Regierungschefs
eine kurze Sitzung ab , da Clemenceau sich in die Kammer begeben
mußte Die Besprechung befaßte sich mit den ungarischen Grenz¬
problemen.

Heute vormittag trHien die Außenminister zusammen. Kra¬
marsch und B r a t i a n u werden in der Frage der ungarisch -
tschechoflowakiscben und der ungarisch -rumänischen Grenze gehört
werden. — Clemenceau wird mit Entschiedenheit den französischen
Standpunkt vertreten, wonach die endgültige Aufnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund durchaus unerwünscht wäre, weil dadurch
Sieger und Besiegte , Angreifer und Opfer, auf die gleiche Höhe
gesetzt würden. Er werde betonen , daß mindestens eine bestimmte
Frist aügewartet werden müffe , um die aufrichtige friedliche Ge¬
sinnung Deutschlands festzustellen . Aller Wahrscheinlichkeit nach
werde diese Ansicht durchdringen. Jnbetreff des polnisch -
deutschen Grenzproblems scheine eine Lösung bevorzu¬
stehen, wonach eine Art gemischte Volksabstimmung durchgesührt
werden soll. Man hofft, die Antwort. ans . die benschen Gegenvor¬
schläge am Freitag den 13. Juni überreichen zu können . Die Ant.

wort wird voraussichtlich endgültiger Natur sein , und der deutschen
Delegation wird keine Gelegenheit zur Diskussion mehr gegeben
werden. Die deutsche Delegation wird eine Frist von höchstens
8 Tagen erhalten, um nach Berlin zu fahren, sich mit der Regie¬
rung zu besprechen und sodann die Antwort bekannt zu geben.

Die Antwort Deutsch-Oesterreichs.
- WTB . St . Germain , 10. Juni . Nach einer Vormeldung hat
Ltaatskanzler Renner heute dem Ministerpräsidenten Clemen¬
ceau eine Note überreichen lassen, in der er den Mächten der En¬
tente vorstellt , daß das deutsch-österreichische Volk durch die Be¬
dingungen der unentbehrlichstenMittel zur Erhaltung seines Wirt¬
schaftslebens und zur Auftechterhaltung der bürgerlichen Ordnung
beraubt wäre . Gegen ihren Willen würden mehr als 4 Millionen
von 10 Millionen Deutsch -Oesterreichern einer feindseligen .Fremd-
Herrschaft unterworfen . Der neue Staat könnte nur ein Viertel
der für seine Bevölkerung notwendigen Nahrungsmittel selbst ^

er¬
zeugen . Er müßte jährlich 12 Millionen Tonnen Kohlen kaufen .
Er könnte die notwendige Einfuhr nicht durch Ausfuhr decken, weil
ihm mit den deutschen Gebieten Böhmens, Mährens und Schlesiens
Hst alle Exportindustrien entrissen werden. Gleichzeitig würde
sein Transportwesen finanziell und betriebstechnisch ruiniert wer -
den . Mit dem Verlust der deutsch-böhmischen Bäder und Süd¬
tirols entfallen auch die ausländischen Zahlungsmittel aus dem
Fremdenverkehr. Die . Einfuhren würden nicht zu bezahlen sein.
Die Note weist ferner darauf hin, daß Deutsch-Oesterreicht infolge
der finanziellen Friedensbedingungen darauf angewiesen sei , sich so¬
bald als möglich, Nahrungsmittel , Kohle und andere Waren aus
den auf dem Boden der Monarchie entstandenen Staaten zu ver¬
schaffen , was wenigstens zum Teil durch Ausfuhr der deutsch-
österreichischen Jndustrieerzeugnisse geschehen könnte . Die neuen
Staaten hätteift aber nach den Friedensbedingungen kein Bedürf¬
nis zu Verträgen mit Deutsch -Oesterreich . Auch eine Bezahlung
der unentbehrl .chen Erzeugnisse der neuen Staaten

.
mit dem

Deutsch -Oesterreich noch verbleibenden Kapital wäre infolge der -
Friedensbedingungen undurchführbar. Der Umrechnungsschlüssel
für die Schulden der deutsch-österreichischen Staatsangehörigen
werde so festgesetzt, daß sie ungefähr zweimal so viel zahlen muß-
ten, als sie tatsächlich schulden und zugleich würde den nenen
Staaten das Recht eingeräumt, alle Vermögen der Staatsbürger
und Handelsgescäschaften Deutsch-Oesterreichs in ihren Gebieten
zu beschlagnahmen .

Die Vernichtung Teutsch -OesterreichS und die Entstehung
eines politischen und sozialen -Krankheitsherdes liege wohl nicht im,
europäischen Jnteresie und auch nicht im

^ Interesse^
der alliierten

und assoziierten Mächte . Aus den angeführten Gründen müßten f
die Friedensbedingungen sehr wesentliche und grundsätzliche Aende-
rungen erfahren . Ucber die Regelung der territorialen Fragen
würden schon in den nächsten Tagen von deutsch-österreichischer

-.
Seite Vorschläge gemacht werden, während man die wirtschaftlichen
Anträge auf den Zeitpunkt Vorbehalten werde , in dem alle daraufl
bezüglichen Artikel der Friedensbedingungen vorliegen . Die Note ,
schlägt zur Entwicklung der wirtschaftlichen Beziehungen die Schaf- '
fung eines besonderen AusschnffcS unter dem Vorsitze von Dele» '
gierten der alliierten Großmächte vor , in dem auch Deutsch-O-estrr.
reich Mitarbeiten würde. Die Note erklärt zum Schluß: Wir
können vorweg keinen Zweifel darüber laffen , daß die derzeitige ^
deutsch-österreichische Regierung, die durch 6 Monaten unter den ,
größten Anstrengungen die innere Ordnung und den äußeren !
Frieden des Landes aufrechterhalten hat , für die Folgen jener .
Friedensbedingungen eine Verantwortung zu übernehmen nicht in !
der Lage wäre . . .

Die ungarischen Fragen , / '

WTB . Versailles , 11 . Juni . Bereits gestern nachmittag '

mußte der Viererrat , wie die „Chicago Tribüne " berichtet,!
in eine Erörtening siber die ungarischen Fmgen eintreten ^
Masaryk und Bratianu , die zur Beratung zugezogen waren, !
erklärten , die ungarischen Bolschewisten trügen die ganze 33« :- }
antwortung für die Feindseligkeiten . Masaryk und Bratianu -
prctestierten gegen die vertraulichen Berichte , die beim Ober¬
sten Krregsrat eingelaufen wären , und nach denen sich -Un¬
garn anfänglich defensiv verhalten habe. Tie Blätter wollen
über die Frage nichts , weiter mitteilen . W
• Tschechen und Magyaren .

WTB . Prag , 10. Juni . Tfchecho -Slowakisches Presse -Büro.'
Das Landesverteidigungsministerium teilt mit : Gestern hat
die Lage an der mittleren und westlichen Front sichtbar gebessert.
Ocstlich von Neutra nützten unsere Truppen die Erfolge ihrer'
gestrigen siegreichen Kämpfe aus . Sie drangen östlich von Komorn »
Neuhäusel und Vredre vor , machten Gefangene und erbeuteten
6 Maschinengewehre. Bedeutende Verstärkungen des Gegners
machten einen Gegenangriff bei Czarad, wurden jedoch zurückge-
worfen und zerstreul. Auf der Linie Cran—Slatina hat die
Gruppe Snedarek Schemnitz erobert und ist bis Altsohl gelangt ^
Die Magyaren machten , ohne die von der Entente übersandte Note
zu berücksichtigen, heftige Angriffe gegen den linken Flügel und
die Mitte der Gruppe . Unsere . Truppen leisteten heftigen Wider - ,
stand . In Ausführung der Regierungswinke und in der Absicht .!
unsere Aktion Lanz dem Willen der Entente zu unterordnen, har
das Oberkommando ohne Rncksickt auf die bedeutenden , bereits er- !
zielten Erfolge unsere Offensivbewegung einstellen lassen.

Auch Ministerpräsident Hosfmann gegen die Hinrichtuug !
Levinös .

Berlin , 11. Juni . Wie die Abendblätter melden , hatte der
bayerische Ministerpäsident Hoffmann aus der Schweiz ein drin-!
gendes Telegramm an das Ministerium gesandt , in dem er sichs
der Vollstreckung des Todesurteils von Levine entschieden wider¬
setzte . Dieses Telegramm kam jedoch zu spät in München an. In !
einem weiteren Telegramm , wandte sich daher Ministerpräsident!
Hoffmann an die Münchener Unabhängigen, indem er ihnen von !
seinen Bemühungen Mitteilung machte und ihnen sein Bedauern!
über die sofortige Vollstreckung des TodesurtLsis von Levins aus-
sprach. .

. - '
- . - —- - > — / /
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Drrdrscher Landtog.
26 . öffentliche Sitzung.

Juni .g>~. Karlsruhe , 11
Präsident Kopf eröffnet feie Sitzung um 4 .15 Uhr .Im Eingang befindet sich eine Reihe Petitionen und Inter ,

ikeuatiouen , dcirunter eine Interpellation des Abg. Weißhaupt
I(Ztr .) u . Gen. betr . Schädigung durch die Sonntagsruhe im Han»
Lelsgewerbe , ein Antrag des Abg. Neck (Dem.) u . (»len . betr . Er»
Laltung der Hirsche im Hardtwald und Verpachte- g der Jagd im

Den . betr. Uebereinstimmung der badischen und der deutschenMe :ch?verfassung , des Abg . Spang (Ztr .) u. Gen. betr. Heil - und
Afflegeanstalt Wiesloch .

Zur Tagesordnung stehen verschiedene
Kurze Anfragen untr Hnftrpellationen .

Abg. Spengler (Z:r .) fragt wegen des Anschlusses des Eisen¬bahnverkehrs W e r t h e i m—L auda an den HeidelbergerSchnellzug an. Ter Regierungsvertreter weist auf die hohen Kosten
ffjm , die eine Umstellung der Züge erfordern würde. Der Wunschsann daher zur Zeit leider nicht erfüllt werden.' Abg. König (Dem.) ' wünscht Absetzung der Beratung über dieder Gutheißung des Landtags vorbehaltene Verordnung vom
p . August 1918 über die Erhebung von Taxen für die staatliche
Genehmigung zur Ausgabe von Teilschuldverschreibungen usf .,weil kein schriftlicher Bericht und kein Druck dieser Regierungs¬
verordnung vorliegt und keine Erste Kammer zur Nachprüfungvorhanden ist.
{
■ Abg. Dr . Schäfer (Ztr .) hält eine Vertagung in diesem Falle
n̂icht für nötig, wenn auch in sonstigen Fällen ein schriftlicher Be¬
richt erwünscht ist.
l Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . König (Dem.) , Schofel
(Ztr . ) , Leser (Dem. ) , Muser (Dem. ) tritt Abg. Maier -Heidelberg>(Soz .) für Absetzung dieses Punktes von der Tagesordnung ein ,wobei er den Vorstoß gegen das Einkammersystem zurückweist,
t - Die Beratung dieses Punktes wird von dex Tagesordnungab ge setzt .
I Abg. Wittemann (Ztr .) fragt wegen der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse im Zollausschlutzgebiet an.1 Minister Nemmele teilt mit, daß die Frage im Ministerium
des Innern und im Finanzministerium gründlich geprüft wurde. De:
Zollausschluh spielt im Frieden eine große Nolle . Die Staatskasse
zahlte hierfür an das Reich jährlich 78 009 Jt . Das Zollausschluh-
gebiet hat auch heute noch gewisse Vergünstigungen. Die Regie¬
rung bemühte sich de : Stimmung der Bewohner weitgehendst
Rechnung zu tragen . So soll der Zollausschluh ackfrecht erhalten
bleiben, ebenso sind Zollvergünstigungen vom Finanzministerium
zugesagt . Auch sollen ständige Verkehrseinrichtungen, vor allem
eine Autolinie geschaffen werden ; evt. später eine Bahn. Durch
Einrichtung von Patzamtstagen soll die Pahfrage erleichtert wer¬
den . Nach Abschluß des Friedensvertrages werden weitere Er¬
leichterungen emtreten. Die Bevölkerung erkennt diese Erleich¬
terungen an und wird den Leuten, die ihr aus gewissen Gründen
die Abkehr vom Vaterlande preisen , energisch die Türe weisen . ,. Abg. Mager (Dtsch.-Nat .) fragt betr. Verwertung der Holz -
bestände der Heeresverbände durch die Gemeinnützige Holzver¬
triebsgesellschaft an.

Minister Remmele: Tie Voraussetzungen zu dieser Anfrage
entspricht nicht den . Tatsachen . Die holzverarbeitenden Handloerker
sind in weitgehendem Maße herangezogen worden . Schon um
das Holz vor Vernichtung zu bewahren, mußte aber ein Teil der
Holzes in größeren Mengen verkauft werden. Es ist nicht an¬
gängig, wegen einzelner Fälle den Handel auszuschließen . Be¬
sondere Maßnahmen zum Schutze des Handwerker scheinen in
dieser Sache nicht erforderlich , da diese ohnehin Vorzugspreise ge¬
westen.
i Abg. Eberhardt (Ztr .) begründet seine Interpellation überbas

Koalitionsrecht der Arbeiter
in der angefragt wird, ob der Regierung bekannt ist, daß in
Mannheim eine Anzahl christlich organisierter Arbeiter wegen
ihrer Zugehörigkeit zur christlichen Gewerkschaft aus ihre: Ar¬
beitsstelle , mit Gewalt verdrängt wurden. Es ist festzustellen , daß
bei Brown Boveri auch die mehrheitssozialistischen Arbeiter die Ar¬
beit einstellten , um die christlich Organisierten zum liebertritt in
den Deutschen Metallarbeiterverbünd zu zwingen, wenn auch die
Mehrheitssozialisten erklärten, daß sie dieses Tun nicht billigen
würden. Von freiheitlicher Gesinnung ist in diesem Falle keine
Rede. Zur Behauptung der Mannheimer «Volksstimme "

, daß sich
die christlich organisierten Arbeiter nicht kollegial verhalten haben ,

Theam. KW m MsseuWst.
Badisches Landcsthcater.

Mit neuer Ausstattung: »Der Freischütz". ' 11
Er hats nötig gehabt unser guter . Freischütz"

, daß man ihm
Mn neues Gewand gegeben hat, wirklich nötig. Mer bei solchen
Meuemkleidungen darf man eins nicht verdessen : den Schnitt der
Zeit , in der der Erneuerungsbedürftige in die Welt geletzt wurde
(Also um alles in der Welt nicht modernisieren! Die Welt des
(„Freischütz"

ist die Jagdlust und Waldpoesie . Dar letzteenrnbild z . B . war doch, wie auch das vorhergehende , ein gar zu
er Wald , mehr um mit der Botanistertrommel drin herumzu-

jspazieren , als den wilden Eber zu jagen und dem flinken Hirschnaĉ usetzen. Auch für den ersten Akt war die Szenerie — ich
hnöchte sagen — zu „brav"

. Außerordentlich eindrucksvoll hingegen
llam der Erbförster mit leinen Jagdgesellen von links die Anhohe
« runter . Und lebensfrisch und harmonievoll gaben sich dir Far¬
men von Kostümen , Landschaften usw. Die Farbenwirkung war eS
fauch vor allem, die der neuen Wolfsschlucht zugute kam . Auher-
Mdentlich imposant ragten jäh die Felswände empor . Ein wuch¬
tiges, echt romantisches Bild . Ter FelSqnell, der diesmal mit
anscheinend „ echtem" Wasser sprudelte, wäre unS in feiner ehe¬
maligen Breite lieber gewesen . Die WolfSschlncht war ftüher die
Ursache von allerhand faulen Witzen ; diesmal konnte eigentlich nur
der imitierte Eber dazu Anlaß geben ( bezüglich der fleischlosen
Zeit — ) ; das wilde Heer vielleicht noch , das im Promenadetempo
vorüberbalanzierte. Aber , wie gesagt , die Farbenwirkungen! Alles
auf den Ton der grausen Nacht gestimmt , vielgegliedert und doch
einheitlich . Wie zuletzt gar Samiel im Hintergründe auftaucht, von
magisch rotem Schein umflossen , das war alles mit feinster, künst¬
lerischer Dildkraft herauSgearbeitet. Und dann — der Gegensatz
des nächsten Aufzuges! Dort die Schrecken der Hölle , hier die
reine Jungftau Agathe . Wirkungsvoller kann die Kontrastierung
nicht gemacht werden. — Wären doch die Waldszenen etwa» ro¬
mantischer gewesen ! —
i Alfred Lorentz hatte für da? rechte Erklingen der ewig
jungen Weberfchen Weifen Sorge getragen. Und auch auf der
Büftie herrschte Stimmung . Da war eS vor allem die liebliche
Agathe von Cd i t h Saj i tz , die uns ein Bild reinster Anmut und
lauterster Treue vor Augen führte, kurz , eine Gestalt, wie sie dem
Tondichter vorgeschwebt haben mag . Man sieht diese Rolle oft mit
einer gewissen Melancholie durchsetzt porgetragen. Edith Sajih
besitzt nicht » hiervon . Diese Agathe hat Leben und Farbe und doch
Adel nckd Gbenmaß. Und gar noch die gesangliche Leistung ! Ist
diese Künstlerin wirklich hier nicht mehr zu halten ? Aber auch

her nicht aufs fernste cckgestiimnt ist, auS dm» nicht die
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möchte ich sagen , paß eine solche Behauptung bisher nicht aufge¬
stellt Wurde. ^ Auf der Gegenseite liegt eia viel schwererer Akt der
Unkollegialität vor. Auch bei Bopp u . Reuther wurde dieser Tageein ähnliches Ultimatum zum Uebertritt gestellt . Hierzu müssen
w :r Stellung nehmen ■und Bestrafung der Schuldigen verlangen.Es ist ein Akt der Gerechtigkeit , daß die von ihrer Arbeit ver¬
drängten Arbeiter voll entschädigt werden.

Arbeitsminister Rückert : Der Regierung ist der Fall von
Brown, Boveri u. Co . bekannt. Die Regierung verurteilte scharfdas Verhalten der Arbeiter und bemühte sich im Sinne der
schlichtpngsausschuffes tätig zu sein. Sie wandte sich an da»
Jiistizmimsterium und die Staatsanwaltschaft macht gegenwärtig
Erhebungen zur Bestrafung der Schuldigen. Nachdem da» Koa-
litionSrecht unter 'dem Schutze der Verfassung steht, sind die Mann -
heimer Vorgänge um lo bedauerlicher . Ich habe feststellen laffcn ,
daß sämtliche gewerkschaftlichen Instanzen das Vorgehen der Ar¬
beiter von Brown, Boveri u. Co . ebenso scharf verurteilen als ich .
Ich Werpe mit allen gesetzlichen Mitteln darauf hinwirken , daß die
Firma die Arbeiter wieder einstellt . Ich hoffe, daß die Maß-
nabmen der Staatsanwaltschaft zum Erfolge führen, sodaß das
verfassungsmäßig gewährleistete Koalitionsrecht wieder gesichertwird . .

, Abg . Roth (Soz.) : / *
Namens meiner Fraktion erkläre ich, daß wir das Vorgehender Arbeiter Don Brown, Boveri u. Co. nicht billigen ; denn wir

verurteilen jeden Terror , gleichgültig woher er kommt. Wir
muffen jedoch bei all dem den Zustand berücksichtigen, in den die
Arbeiter durch den Krieg — Drohung mit dem Schützengraben,
Hunger und Elend' — hineingekommen sind. Durch diese Nervosi -
!üt wurden mich vernünftige Menschen beeinflußt. Wir billigen
das Vorgehen der Arbeiter nicht und entschuldigen «s nicht. Die
Hauptsache ist jedoch , daß unser Voltskörper wieder zur Gesundung
/ ommt. '

Abg. Muser (Dem .) : Weniger schöne Worte auf den Stand¬
arten der . Demonstrationszüge und etwas mehr Freiheit und
Brüderlichkeit im Herzen. Gegenüber meinem Vorredner möchte
.ch betonen , daß es notwendig ist, daß wir un- entrüsten, da eine
flagrante Verletzung der Verfassung vorliegt . Wenn di« Arbeiter
in den besten Jahren viel gelitten haben , so haben sie doch kein
Recht, anderen Leuten Leid zuzufügen. Die Arbeiter muffen sich
fragen, ob sie durch solche ? Vorgehen nicht das Recht verwirken,
Helfershelfer einer besseren Gesellschaft zu sein . Sozialauto¬kraten, Sozialtyrannen wäre ein besserer Name für diese Leute
als Sozialdemokraten. ES ist festzustellen , daß diese» Vorgehen
eine gewiffe Frucht der Agitation ihre » (zu den Sozialdemokraten)
Erfurter Programmes ist , wenn ich auch zufügen muß, daß diese
Tendenz von der Mehrheit der Sozialdemokraten nicht gebilligt
wurde. ES gibt Reaktionäre von der rechten Seite und eS gibt auchReaktionäre von der linken Se ' te. Diese Mannheimer Arbeiter
sind Reaktionäre, und zwar schlimme, denn sie diskreditieren die
Demokratie. Eine Inanspruchnahme der Staatsfinanzen für den
Scheden müssen wir jedoch wegen der Konsequenzen ablehnen da
des eine indirekte Prämie für den Terror wäre. Bei dieirr Ge¬
legenheit möchte ich erklären , daß wir un» durch keine Streik¬
drohung in unserer Haltung beirren laffen .

Abg. Ziegelmaicr (Ztr . ) bedauert, daß er notwendig wurde,
diese Frage im Hause zu behandeln. Aber wir müssen feststellen ,
daß das ganze badische Volk die Mannheimer Taten verurteilt .
Die Taten der -Terroristen sollten auch von der sozialdemokrati¬
schen Presse schärfer verurteilt werden. Auch der Redner der
Sozialdemokratie hätte sich schärfer gegen den Terrorismus wen¬
den sollen , Bei den Arbeitgeberverbänden, ist zu berücksichtigen,
daß bei diesen politische Gesichtspunkte keine Rolle spielen . Ich
hoff?, daß ;bte . ehemaligen Gewerkschaftler in der badischen Re¬
gierung dafür . ciniteien , daß diejenigen bestraft werden, die das
freie. KoalitionZrecht vernichteten . Daß Staatsgelder dafür ver¬
wendet .werden , , um den Schaden in Mannheim wieder gut zu
machen, lehnen auch wir ab . Dagegen muß die Firma Brown,
Boveri u< Co . ,herangezogen werden. Ich möchtehierbei auch auf
den Terrorismus Hinweisen , den die radikale Sozialdemokratie an
anderen Platzen ausübt , wie vorige Woche in Offenbürg.

Arbeitsminister Rückert teilt mit, daß die Firma nach dem
Rechtsstandpunkt nicht berechtigt war , die Leute zu entlassen. Sie
ist deshalb , wie Abg . Muser bereits sagte , verpflichtet , die Leute
zu entschädigen. Ebenso nimmt das Justizministerium die Stel¬
lung ein , daß der Staat nicht zu Schadenersatz verpflichtet sei.
Was den Terrorismus betrifft , so kommt er insbesonderê in
Mannheim vor .

Abg. Harter (Soz.) :
Die Freiorganisierten haben in ihrem jahrzehntelangen

Kampf oft ähnliche Dinge erleiden müssen , wobei sie sich jedoch
Mst helfen müßten . Was in Mannheim zum Durchbruch kam,
ist der alte Geist der Gewalt, der jahrzehntelang bei un» herrschte .

innerste Herzensregung klängt ! ( Leise , leise , fromme Weise " ! ! ) —
Der Max ist doch mehr eine Parti « für Helmuth Neuge¬
bauer als für Josef Schöffel , weil sie eben trotz allem
stark lprisch ist, Helmuth Neugebauer darf den Max zu seinen
besten Rollen rechnen . L «idenschaft und Schmerz. Liebe und Reue
das alles bringt er in höchst künstlerischer Weise zum Au»druck . —
Der Kaspar von R a r l G i e s e n ist eine besonders gesanglich her¬
vorragende Leistung ; sollte er aber nicht auf das Dämonische
einen etwas stärkeren Nachdruck legen? Die letzte Szene war ihm
am besten gelungen. Elisabeth Friedrich war ein ent¬
zückendes Aennchen . Schalkhaft , behende und liebevoll . Wie eben
vaS Aennchen sein muh. Ihre Stimme muffen wir täglich mehr
bewundern. Ein vornehmer Fürst war Benno Ziegler , ein
markiger Erbförster Hermann Eck . Die kleineren Rollen
waren mit Max BSttner , Robert Bürknrr und Karl
S e y d e I gut besetzt. Der . Jungfernkranz " duftete wieder recht
frisch . — Tie szenische Leitung lag in den Händen von Peter
Dü maß ; der Gesamtentwurf der Bühnenbilder stammte von
Oskar Auer . Die Entwürfe der Trachten von Margarete
Schellenberg . Fritz Lindner konnte in der maschinellen
Einrichtung seine Kunst in hellstem Lichte zeigen . — Das vollbesetzt
Haus zeigte sich für d -e schöne Pfingstgabe gebührend dankbar , r . lc .

«Die Walküre". Der zweite Pfingstfelertag brachte — das
scheint hier ein begrüßenswerter Usu» zu werden — wieder einen
Wagner. Sogar einen, in dem e8 ohne Gast abging . — Edith
Sajitz hatte am Abend vorher die Agathe gesungen ; hier die Sieg,
linde : da » legt von der Leistungsfähigkeit dieser Künstlerin da»
beste Zeugnis ab . Ihre Agathe hervorzuheben hatten wir bereit»
Gelegenheit; diese Sieglinde war wiederum eine hervorragend:
Leistung . Edith Sajitz gibt die schwierigen Szenen im zweiten Akt
in ganz eigener Weise wieder. Wie oft hört man diese herunter -
geschrien, mit hysterisch scheinenden Anwandlungen verknüpft .
Ihrer Auffassung möchten wir uns voll anschließen , sie widerlegt
am besten die Vorwürfe Nietzsches gegen diF Wagnerschen Frauen¬
gestalten. — Sofie Palm - Corde » hatte am Samstag wie¬
der die Martha in d'Albert» „Tiefland" mit allen Vorzügen ihrer
Kunst auSgestattet. Die Brünnhilde ist ganz unstreitig ihre beste
Partie . Dieser dritte Akt zusammen mit Max Büttner ist
unvergeßlich . ■Dessen Wotan zeigte wieder dir gewohnte Kraft und
Größe. Der Sigmund Josef Schöffel » war nicht wie sonst,und Ende de» ersten Akte» hatte er sich gegen das Orchester zu
wahren . Gottfried Ha ge dorn » HurÄing ist stets ein«
äußerst wirkungsvolle Figur , und die Fricka von Margarete
B r u n t f ch stellte die bedeutende Wagnersängerin in » hellste Licht.Tie Walküren sangen durchiveg gilt . Dem ersten Akte wäre eine
mehr fühlbare Steigerung im Orchester zu wünschen gewesen .
Manche Themen wäre» etwa» gedehnt . Ladnerkünbiguo» und

■_ _ Seite g.
Dieser Geist ist verwerflich . Der Gedanke der C i n b e i t S *
organisatcon hat sehr viel für sich und die Arbeiterschaft
hat diese» Ideal noch nicht aufgegeben. Ich kann mir denken , daßeine Entwicklung kommt , die einen Teil der Arbeiterorganisation
übrig macht. Wir fragen in der Freien Organisation nicht nachder religiösen oder polüsichen Ueberzeugnng. Es gab Zeiten, wo
Ihre (zum Zentrum ) Anhänger und besonders die geistlichen
Herren in der schlinrmsten Weise gegen die Freien Gewerkschaften
kämpften . Wir wollen jedoch heute nicht darauf eingehen. In der
Verurteilung der Mannheimer Vorgänge herrscht bei uns eine
einstimmige Memung und wir tun auch alles für rhre Lokali¬
sierung. Ich kann mir denken , daß eS bei großen Tariffragen
nötig ist, kleine Gruppen von Organisierten auszu 'chliehen. Dar -'
über herrscht bei den christlich organisierten Gewerkschaften gleiche '
Meinung , wie bei uns , wie sich auch z. B . bei der Durchführung
des HilfSdienstgesehes ergab. Um derartige Fülle wie in Mann - ,
heim abzuwenden, müssen alle Erziehmittel angewendet werden .
Sobald der politische Terror abgewirtschaftet hat , was bald der
Fall sein wird, wird auch der Terror auf gewerkschaftlichem Ge¬
biete bald aufhören. In den kommenden trüben Tagen wird de»
Gedanke E'nheitsorgauisation -weiter fortschreiten .

Abg . Kiefer (Zentr . ) stellt fest , daß es sich bei der Rivalität
der Gewerkschaften um Fragen der Weltanschauung unh de »
Wirtschaftsprozesses handelt. Wir verurteilen es, wenn christliche
Gewerkschaftler TerrorismusauSüben und dies müssen auch Sie
(zu den Sozialdenwkraten) tun.

Abg. Maier -Heidelberg ( Soz.) :
Tie Begründung des Mg . Muser, daß das Erfurter Pro¬

gramm an diesen Dingen schuld sei, ist weit hergeholt . Schuld an
dicfen Dingen sind diejenigen, die jahrzehntelang die Gewalt
gepredigt haben. Im Krieg wurde versucht, den Willen der
Arbeiter zu brechen , indem man sie zur Strafe in den Schützen,
graben schickte. Jetzt ernten die herrschenden Klaffen was sie ge .
sät haben . Weiter darf man die Sozialdemokratie und die Gewerk,
schäften nicht verantwortlich machen für bat , Wal die Massen tun; ,
die jetzt erst in die Organisationen strömten. Durch die jetzige
Erziehung der Maffen leisten die Arbeiterführer aller Richtungen
dem Staate unermeßliche Dienste. Nachdem von allen Seiten das
Verfahren der Mannheimer Arbeiter verurteilt wurde, möchte ich
die Regierung darauf aufmerksam machen , daß auch Arbeit ,
nehmer das Koalitionsrecht vergewaltigen und erklären, or .
ganisierte Arbeiter auszuschließen . Aehnliche Fälle werden gemel¬
det aus Walldürn und Leimen ( Zwischenruf : Simons -
wald ) . Die Regierung muß daher allen Terroristen entgegen -
treten , die die Freiheit beschränken .

Abg . Muser (Dem.) erklärt, auftecht zu erhaften, was er
über da» Erfurter Programm sagte.

Abg . Schäfer (Zentr .) fteut sich Wer die allgemeine Ver¬
urteilung de» Terror » und stellt nochmal» fest, daß drei Kame¬
raden durch Kameraden brotlo» gemacht wurden, was in Anbe.
kracht unserer Lage eine Versündigung am Daterlande darstelle.
Hinter den Dingen in Mannheim steht die Saat , die von Einzel-
nen gesät wurde. ES handelt sich hier um russische Ideen , dir.
in unser Volk hineingetragen wurden ; vielleicht nicht nur um rus¬
sische Ideen sondern auch um russisches Geld.

ScMuß der Sitzung 8.15 Uhr . -
Nächste Sitzung : Donnerstag vormittag v Uhr . Tages¬

ordnung : Interpellationen .

Soziale Rundschau.
Bruchsal , S. Juni . (StatfftrfcheS der Allgem . Ortskrcmkenkaffe

Bruchsal ) . Der Mitgliederstand der Kaffe betrug am 1. Juni ISIS
insgesamt 8396 gegenüber 8269 im Vormonat und zwar .4126
männliche und 4270 weibliche Mitglieder ; Arbeitsunfähig Kranke
und Wöchnerinnen wurden gezählt 247 gegenüber 202 am 1 . Mai
ISIS. Nach Stadt - und Landbezirk getrennt waren am 1 . Juni
1819 in Bruchsal beschäftigt 5227 inIL 539 Dienstboten gegenüber
5129 einschließlich 627 Dienstboten im Vormonat; in den zum
Kaffenbezirk gehörigen 16 Landgemeinden 3169 gegenüber 3170
im Vormonat.

4 - Rastatt, 5 . Juri ?. Am 1 . JE wird hier der Laden de»
Konsumverein - eröffnet werden , in dem di«' äftitfifeber natür¬
lich sanÄiche Löben- mittel die vom Kammunalverdanld verteilt
werden , mit Aurncchme von Brot und Fleisch beziehen könnew .
Damilt nuin der Konsumverem den anderen GeÄWen gegen--
über nicht im Vorteil ist, wird wahrftbeirrüch vom 1. Juli ad
dev aWmeino Kunüenzwang rn irnsever Stobt eichgefllhrt
TT%«»¥k £m . . . 1

Feuerzauber erklangen aber in althergebrachter Weise Fritz
C o r t o l e z i s und seine Mannen hielten sich tapfer trotz der Hitze.

Zu erwähnen wäre noch , daß Else Koeppen am SamStag
in „Tiefland" die eine der drei Mägde gab . Die junge Künstlerin
fang die Partie mit ihrem außerordentlichschönen Organ sehr klang¬
voll und vollauf zufriedenstellend. —

Im Stil der Pftngstvorstellungen möge die Oper weiterfahren.
Leider scheint der „Pastfal " — „wiederum" auSzübleiben . Wir
wollen nicht hoffen, daß daran die KonzerthauSoperett« schuld ist!
Dieser „Ersah* entbehrt des Adäquaten durch mehr als einen unlt
durch mehr als hundert Gründe. Im zweiten Rang hängt noch ein
Zettel mit Opernversprechungen, daß einem da» Waffer im Munde
zusammenläuft. Versprechungen aber müssen auch gehalten wer¬
ben ! ! —

___ __ *• k*
Herr Kvnzertmelsker Ottmar Voigt vom Orchester de« La»

dektheater» in Karlsruhe hat kürzlich in einem Konzert in Offen¬
burg reiche Lorbeeren geerntet. Die „Offenburger Zeitung*
schreibt u . a . : «Die schlichte Größe seiner Kunst war etwa » Wohl¬
tuendes, hier lag keine nervöse Leidenschaft vor, sondern anspruchs¬
los gefällige Art dcS Sichversenkens in das Reich der Töne. Ir ,
dem Violinkonzert d-moll von WieniawÄi : wie fest und sicher griff
er in die Saiten , wie leicht und elastisch war der Bogenstrich , wie
exakt z. B . Stakkato, wie ätheris die Phrasierung . Vom ersten bis
zum letzten Bogenstrich fand man bei Herrn Voigt nicht nur die
Mitgift einer guten Schule, sondern auch ein reiches Verschenken
eme » nur seiner Kunst lebenden Künstlers.

, k- Gemäldeausstellung Baden-Baden. Jedem Kunstfreund kann
nur der Besuch der derzeitigen Gemälde-Ausstellung empfohlen
werden, wo eine ganz hervorragende Auslese aus den Werten
deutscher Künstler geboten wird. Ganz besonders scheint die Aus¬
stellung dazu angetan zu sein , Verständnis für die moderne Kunst¬
richtung zu erwecken, denn ohne in den extremsten Radikalismus
zu verfallen, der für den Laien rundweg unverständlich ist , gibt sie
gerade dem Laien Gelegenheit, durch Vergleich der verschiedenen
Kunstrichtungenauch dem Expressionismus näher zu kommen. Best
rein expressionistischen Kunstausstellungen wird der Laie ohne jeden
Nebergang , urplötzlich, in das umstürzlerifche Geistesleben eine»
Expressionisten verseht , da» ihm zu begreifen unmöglich ist , solange
er nicht die ganze Entwicklung der Kunst bis zum modernsten
Extrem innerlich miterlebt. Aus diesem Grunde dürfte es sich
sogar empfehlen , vorher die städtische Gemäldeausstellung ( neben
dem Theater ) zu besuchen, in welcher die modernsten Kunstrichtun¬
gen so gut wie nicht vertreten sind. Mit umso dankbareren Angenwird der Beschauer dann die Farbenpracht bet de« Gemälden der
moderne » Meister in sich aufnehmen. u

'
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Der ^ avteitagt .
b . Weimar, 9. Juni 1919.

Sitzung des Partei « us schusse s.
■ Der Parteiausschuß trat heute vormittag 10 Ubr in Gemein-

»chaft mit dem Parteivorstand im Fraktionszimmer der Sozial-
deinokratie in der Nationalversammlung zu Weimar unter dem

sck
P

Vorsitz von Hermann Müller zusammen. Dieser gab einen
Ueberblick über die Geschäftslage des Parteitags . Vielfache An¬
regungen aus dem Lande hätten seine Verschiebung

' um einige
Wochen gefordert. Diesen Anträgen habe der Parteivorstand keine
ftÄge gegeben , um die Entscheidung einer Anzahl wichtiger Fragen
nicht länger hinzuziehen und nicht der Verleumdung Nahrung zu
geben , daß der Vorstand deinen Parteitag wolle. Leider müsse
damit gerechnet werden, daß die Zeit des Parteitages begrenzt
fei. Wenn bie

_ Nationalversammlung am Samstag zuiammen-
treten sollte , ^ nützte der Parteitag versuchen, mit den wichtigsten
fragen bis Freitag abend fertig zu werden . Deshalb werde es
sich empfehlen , nicht nur den Bericht des Parteivorstandes und der
Kontrollkommission , sondern auch den der Nationalversammlung
und villeicht auch die Vorschläge der Kommission ür das Presse¬
wesen gemeinsam zu diskutieren. Weiter sei unbedinat Klarheit
über die Frage des „Rätesystems und Reichsverfas¬
sung " zu schaffen. Die Referenten Sinzheimer und Cohen hät¬
ten ihre Leitsätze dazu ausgearbeitet. Eine große Anzahl von
,Fragen würden auch durch die eingelaufenen Anträge aufge¬
worfen, deren Zahl Legion sei. Auch hier müsse über die Haupt-
gebiete des Parteiinteresses eine klare Entscheidung gefällt wer¬
den. Die Anträge beziehen sich hauvtsächlich auf raschere De¬
mokratisierung der Verwaltung der Einzelstaaten, auf die Frage
der Doppelmandate, auf die Einigung der verschiedenen Rick,tun- '
gen der sozialistischen Bewegung und auf die Freiwilligenkorps
Auch da? Verhältnis der Einzelstaaten zu der von uns grundsätz¬
lich geforderten Einheitsrepublik, das Beamtenrecht und die
Fragen der Bildung und Jugendbewegung würden in den An¬
trägen mehrfach angeschnitten . Nicht empfehlenswert sei eS. ent¬
sprechend einem Antrag von Berlin , den Parteitag auch noch mit
einem Referat über auswärtige Politik zu belasten , zumal diese
fn Scheidemanns Referat über die Aufgaben der Partei in 2er
Republik erörtert werden müßte, wenn für diesen Vortrag über¬
haupt Zeit bleibe . Auch die Fragen der Versorgung der Kriegs-
b̂eschädigten und Kriegshinterbliebenen würden sich in der leider
stark beschnittenen Zeitspanne behandeln lassen . Sie müßten beim
FraktionÄerickt erledigt werden , zumal da hierüber gar keine
Meinungsverschiedenheitenbestünden .

An diese Darlegungen knüpfte sich eine lange Aussprache . Von
lnehreren Rednern wurde als notwendig erachtet , daß der Par¬
teitag dem Vorstande den Auftrag gebe, schleunigst eine Agrar -
kommission einzuberufen und ein neues Agrarprogramm
îuSzuarbeiten. Auch die allgemeine Programmrevision müffe in

jAngrisf genommen werden, sobald einigermaßen ruhigere Zeiteii
Raum für prinzipielle Erörterungen gäben. Weiter wurden aus
verschiedenem Teilen deS Reiches lebhafte Klagen darüber vor-
ĝebracht , daß die alten Landräte und Regierungspräsidenten noch
um Amte seien und ihre reaktionäre Gesinnung jetzt so unver-
-schämt betätigen wie je zuvor . Der Parteiag müffe hierzu ganz
Eindeutig und klar Stellung nehmen. Auch die anderen von
Hermann Müller angeführten Themen der Anträge kamen in
der Ansprache zur Geltung. Bestimmte Beschlüsse wurden
nicht gefaßt.

Zum Schluß entwickelte Heinrich Schuh; ein umfangreiches
Programm für sozialistiiche Bildungsarbeit und Jugendbewegung
Und betonte dabei besonders die Rolle, welche die Arbeitsgemein,
chaft sozialistischer Lehrer zu spielen berufen sei . Auch diese?
rogramm werde dem , Parteitage vorgelegt werden.

Zu Vorsitzenden des Parteitages sind Heinrich Schulz und
Pari Löbe in Aussicht genommen.

Morgen vormittag tagt noch einmal die Organisationskom-
Mrssion, der Parteitag selbst wird nachmittags um 4 Uhr eröffnet.

•
Weimar, 10. Juni 1919.

Erster BerhandlungStag .
. . Die Verhandlungen finden im Nationaltheater, der Tagung?-
stätte der Nationalversammlung statt. Der Sitzungssaal trägt im
Hintergründe Lorbeerschmuck, aus dem die Büsten von Karl
Marx und Ferdinand Lasalle herbvrschauen . Sonst ist der

.
Saal

wochentäglich einfach geblieben. An d :n Tischen der Regierung
und der Bundesratsmitglieder sitzt der Parteivorstand und die
Kontrollkommission . Punkt 4 Uhr zeigt die Klingel des Hauses
den Beginn der Verhandlungen an . Genosse Brocks, der Vorsitzende
deS Weimarer Wahlvereins und Gauleiter der Buchdrucker, heißt
den Parteitag willkommen . Er fordert die Ergänzung der klaf-
fischen Ideologie, an die er in knappen Worten unter Hinweis
auf Weimars große Vergangenheit erinnert , durch die marxisti¬
sche Taffachendurchforschung . In Weimar weht der eigenartige
Hmrch des klassischen deutschen Idealismus . Großes verlangt die
Zeit, Großes dieser Boden — zu schwerer Arbeit heißen wir die
Delegierten in Weimar willkommen . (Beifall.)

Parteivorsihender Hermann Müller : Auf dem Würzburger
Parteitag hat Scheü>emann vorhergesagt , daß wir einer ungewis¬
sen Zukunft entgegengehen. Aber niemand hat geahnt, daß wir
setzt noch , eindreiviertel Jahr später , in einem Zustand zwischen
Krieg und Frieden schweben würden. Wir haben die alten Unter¬
drücker verjagt, daö freieste Wahlrecht der Welt erlangt und die
Republik errungen . Gleichwohl will man uns einen unerhört
harten Frieden auferlegen. An der Spitze unserer jungen Re¬
publik steht Friedrich E b e rt , der mir heute telegraphiert,
daß er dem Parteitag in schicksalsschwerster Zeit glückliche Erfül¬
lung seiner schweren Aufgaben wünscht. Wir danken unserem
Wert für die treuen Dienste, die er der Partei stets geleistet hat.
Trotz aller Erfolge will bei uns keine rechte Freude aufkommen ,
denn diese Erfolge fallen in eine Zeit tiefer nationaler Schmach
und wir müssen die Fahne unserer Republik auf einem Schutt-
und Trümmerhaufen aufrichten. Mußte das so kommen ? Wir
scheiden dafür sorgen , daß die Schuldigen zur Rechenschaft gezogen
werden. (Sehr richtig ! ) Die alten Gewalthaber wagen sich jetzt
^wieder an die Oberfläche und erklären in einem Anträge an die
Nationalversammlung , daß die deutschen Gegenvorschläge unverein»
Var seien mit der Ehre des deutschen Volkes . Wir sagen diesen
Leuten, daß sie zu schweigen hüben , wenn von der Ehre des

ätschen Volkes die Rede ist . Allen GeschichMIitterernzum Trotz
gen wir in der Novemberwoche des Jahres 1918 eine
eit, die einen Ehrenplatz in der Geschichte unseres Volkes ein-
hmen wird. Wie Spukgestalten verschwanden in drei Tagen
Dynastien und es wird einem späteren Dichter schwer werden,

ch nur einen Helden oder Märtyrer herauZzufinden. Sie haben
sich verkrochen und sollten sich hüten, die Arbeiterschaft zu reizen,
denn wir haben die Macht , um uns gegen jede wirklick « Gegen¬
revolution in kürzester Zeit zur Wehr zu setzen. (Zurufe : Noske .
Weitere Zustimmung.) Am 9 . Novenrber haben die Unabhängigen
d« n Verlangen unserer Feldgrauen folgend mft uns die erste so -
zialistische Regierung gebildet . Sie war nicht von langer Dauer ,
denn dieUnabhängigensind keine einheitliche und geschloffene
Partei . Neben ehrlichen Demokraten finden sich bei ihnen An¬
hänger der Minderheitsdiktatur, Leute, die am liebsten die Revo¬
lution zu einer Regierungsform machen wöcktcn, Leute, die Ma.
schinengewehre und Handgranaten in den ips der Geister ein¬
führten. In diesen Zeiten haben die am r ^o .kalsten auftretenden
Parteien den größeren Zulauf . DaS mußten die Unabhängigen

als sich dvr SowmuviLe» vo« Jpca Mylitterten.

Leider fanden die Unabhängigen nicht den Mut zum Trennungs¬
strich gegen die Kommunisten. So wurde das Arbeiten auf dem
Trümmerhaufen immer schwerer, aus dem auch die Kommunisten
keine sozialistische Gesellschaftsordnung schaffen könnten . (Sehr
richtig ! ) Die Unabhängigen verhinderten die Wahlen zur Natio¬
nalversammlung, bis sie die sozialdemokratische Mehrheit verhin -
dert hatten. Dadurch haben sie uns verhindert, wehr für den So¬
zialismus zu tun und sie sind schuld daran, während sie uns an-
klagen.

Aber es wurde noch schlickimer : bewaffnete Haufen suchten
die Negierung zu stürzen und in der kritiscken Januarwoche wäre
er ihnen beinahe gelungen. Wir hätten das Schicksal der Ke¬
renski, Tscheidse und Zerretelli geteilt , wenn wir damals nickt die
Nerven behalten hätten . Damals wurden die ersten kreiwilligen
Regimenter ins Leben gerufen und gerade die Berliner Partei¬
genossen waren damit besonders einverstanden . ( Hört, hört und
Heiterkeit .) Wir mißbilligen aufs schärfste alle Ausschreitungen
und fordern strengste Remedur. Aber es ist ein historisches Gesetz ,
daß keine Regierung sich an der Macht halten kann , die nicht eine
zuverläffige militärische Stütze hat . Ohne die Freiwilligen hätten
wir längst mexikanische Zustände und es wäre keine Wiederauf¬
richtung des Wirtschaftslebens denkbar. (Sehr richtig ! ) Nun
verlangen mancbe Parteigenoffen eine Rote Garde. Aber wie soll
das eine sozialistische Regierung durchführen , wenn es drei sozia¬
listische Parteien gibt ? Haben wir es nicht erlebt, daß in den kri¬
tischsten Stunden Truppenteile lange diskutierten und sich schließ¬
lich für neutral erklärten ? (Sehr gut !) Eine Einigung
mit den Unabhängigen ist nur möglich auf dem Boden der
sozialistischen Grundsätze . Eine Einigung mit den Kommunisten
ist ganz auSgeschloffen und wir stimmen darin ja auch mit den
.Kommunisten selbst überein . W i r werden von dem Boden der
Demokratie unter keinen Umständen abgehen und. uns niemals
zur Diktatur einer Minderheit bekennen . ( Lebh. Zustimmung.)
Wir sind jetzt Regierungspartei geworden und neben einer regie¬
renden Partei steht immer eine Oppositionspartei, die mehr for¬
dert, als die Regierung geben kann . Die Regierung läßt sich nun
einmal nicht nach den Grundsätzen einer Agitationsbroschüre leiten.
Das müssen die Parteigenossen begreifen, und, wenn wir die Par¬
teischule wieder eröffnen, so wird diese Erziehung zu politi -' cher Verantwortlichkeit in chr einen breiten Raum ein¬
nehmen müssen . (Sehr richtig !) Uns droht ein Gewaltfrieden
der feindlichen Machthaber . Und doch hat die deutsche Arbeiterllasse
in dieser Stunde eine große historische Mission . Sie war der
Träger des deutschen Einheitsgedankens. Schon als Bebel und
Liebknecht für Groß-Deutschland eintrat , das sich erst jetzt in ge.
meinfamem Leid durch den Zutritt unserer österreichischen Brüder
verwirklichen soll. In Erinnerung an diese Vergangenheit zeigt
sich jetzt, daß die deutsche Nation sich auf die deutsche Arbeiterschaft
verlassen kann. Speyer und Ludwigshafen, Wiesbaden und Mainz
haben ite ersten Proben gegeben. Wir werden die deutsche Nation
auch weiter verteidigen, bis der siegreiche Sozialismus alle Völ¬
ker von jedem Joch befreit haben wird. Nur ein Volk , da? sich selbst
aufgibt, kann aus dem Buch der Geschichte gestrichen werden .
Darum rufe ich den deutschen Arbeitern, besonders aber unseren
Brüdern an Saar und Meine! , Rhein und Weichsel zu : «Was auch
geschehe , stehe zu deinem Volk. Es ist dein angeborener Platz."

(Stürm . Beifall .)
Hierauf erklärt Hermann Müller den Parteftag für eröffnet.
Zu Vorsitzenden werden Heinrich Schulz und Löbe - Bres¬

lau gewählt .
Vors . Schulz verspricht eine streng sachliche Geschäftsordnung

und mahnt die Delegierten, sich in dieser ernsten Zeit jedes Wort
reiflich zu überlegen. (Alls. Zust . ) '

Zur Tagesordnung liegen Anträge vor , welche die Behänd ,
lung der auswärtigen Politik, der Sozialisierung, des Heeres-
wesenS , der Jugendfrage usw . durch besondere Referate fordern.

Leuteritz -Hamburg widerspricht jeder Erweiterung der Tages¬
ordnung und wendet sich unter Hinweis auf die unsichere aus¬
wärtige Lage gegen eine besondere Behandlung der auswärtigen
Politik. Im Interesse einer Abkürzung der Debatten beantragt
Leuteritz me Punkte : Vorstandsbericht , Bericht der Kvntrollkom
Mission, Preßbericht und Fraktionsbericht zusammenzufassen .

Eduard Bernstein spricht für den Antrag , die auswärtige'

Politik besonders zu behandeln . Eine Klärung der auswärtigen
Fragen sei gerade jetzt notwendig , wo Deutschland beinahe in der
ganzen Welt ungünstig beurteilt wird, und wo man auch in der
Jnternationchie auf die deutsche Arbeiterklasse mit Mißtrauen
blickt.

Hoch -Hanau : Wenn 4 Punkte der Tagesordnung zusammen
behandelt werden sollen , dann können wir den Rest auch noch
gleich mitnehmerr. Wie soll man über all diese Fragen in 10 Mi
nuten sprechen? Di« Genossen aus dem Lande wollen sich aus'
sprechen, und dieses Recht soll man ihnen auch nicht auf Umwegen
nehmen. (Unruhe.)

Otto Braun (Parteivorstand ) : Wenn wir fertigwerden ^
wol

len, müssen wir ein starkes Maß von Sclbstbeschränkung üben ,
sonst sitzen wir ein paar Wochen hier . Für eine Debatte über die
äußere Politik gibt es keinen ungeeigneteren Zeitpunkt als jetzt, wo
wir gar nickt wissen, was kommt.

Emmel - Apolda : Soviel Punkte zusammengesprochen , gibt kein
klares Tiskussionsbild. Mindestens muß der Bericht der Fraktion
besonders besprochen werden.

Bretthorst-Brieg : Man erzählt, daß der Parteitag höchstens
2—3 Tage zusammenbleiben soll uyd daß deshalb alle? abgewürgt
werden muß. (Unruhe.) Wir dürfen uns aber nicht , wie man
sagt , von den Drahtziehern einlullen lassen, — ich mache mir diese
Ausdrücke nicht zu eigen , denn wir haben ohnehin einen schweren
Stand im Lande.

Der Antrag , die Auslandspolitik besonders zu behau
dein, wird mit 213 gegen 16 ) Stimmen angenommen. Der Punkt
wird mit Scheidemanns Referat über die Aufgaben in der Republik
verbunden. Als Korreferent wird Eduard Bernstein mit großer
Mehrheit gewählt . Die übrigen Anträge auf Erweiterung der
Tagesordnung werden abgelehnt, ebenso der Geschäftsordnung ?
antrag Leuteritz. Angenommen dagegen wird ein Antrag Emmel,
den Fraktionsbericht besonders zu besprechen. Die übrigen Be
richte aber werden miteinander verbunden . Die Tagungszeit des
Parteitags wird auf 9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr festgesetzt.

*
Berlin . Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" erfährt,

haben sich die drei Reichsminister NoSke , Schmidt und Wis
sei nach Weimar begeben , um an dem sozialdemokratischen Par¬
teitag teilzunehmen.

Der „Vorwärts " schreibt: Der politisch bemerkenswerteste
Vorgang der gestrigen ernsten und sachlichen Eröffnungssitzung
des Parteitages ist der Beschluß, dar Thema „Auswärtige Politik"'
als besonderen Punkt auf die Tagesordnung zu setzen und Eduard
Bernstein mit dem Referat zu betrauen. Sachlich läßt sich der
Beschluß kaum rechffertigen, weil die auswärtige Politik beim
Fraktionsbericht und beim Referat Scheidemanns selbstverständlich
mit zur Diskussion steht. Der Antrag Teltow-Beesko hätte kaum
eine Mehrheit erzielt, wenn nicht das persönliche Element bei der
Enffcheidung mitgesprochen hätte. Der Parteitag hat offenbar
zeigen wollen , daß der alte Kämpfer Bernstein wieder :n den
Reihen per Partei steht . Die alte Partei ist und bleibt der Sam¬
melpunkt aller wirklichen Sozialdemokraten. Sie will die Kritik
nicht unterdrücken, verschiedenen Meinung •» in ihr Raum gewäh .
ren und nur die Einigung von Leuten halt sie für unmöglich die
nicht mehr Sozialdemokraten sind. Bernstein wird nach Scheide -
manns Referat über die Aufgaben der Partei am Donnerstag in
einstündiger Redezeit über die auswärtige Politik sprechen. Die

.Debatte üb« beide Punkte lyird LusamMLvLelegj.

Eine Dernburgiade .
Wer erinnert sich nicht der sagenhaften Diamanliem -
lder und prächtigen Pci!menhaine von Afrika, die einst

Herr TernLurg im Reichstag so phantasievoll vor den

Augen der staunenden Welt zu entwickeln verstand . Jetzt macht
nun der gleiche Herr Dernburg wieder emmal von sich rebenw
Es ist zum Staunen : Herr Dermdurghat nämlich die ReichL «-
arbeitsstunde,erfunden , ein Ding , das io aussieht :

Von einem bestimmten Tage an sollen alle Betriebe läg*

kich eine Stunde länger als bisher arbeiten lassen. Für
diese Reicksorkaitsftunde soll dem Arbeiter zunächst der üb¬
liche S t u n d. e n l o hn cn, -bezahlt werden . Da es Mich ist,
daß für UeberstunLen ein l

" herer Lohn gezahlt wird , soll der
Unternehmer diese Ueberstunde mit einem Aufschlag von
einer Mark auf den regulären Stundenl >ohn bezahlen.
Diese Mark wird aber nicht dem Arbeiter ausgelhändi^ , son¬
dern an die R e i ch s k a s s e abgesührt .

Da in Deutschland etwa 21 Millionen Menschen für Tag » ,
«lohn arbeiten , würde das der Reichskasse eine Eine
nähme von 630 Millionen Mark im Monat erbrin¬
gen , im Jahre also 7 Milliarden . Da wir in Zu¬
kunft etwa mit einem Augabenetot von 25 Milliarden rechnen
würde diese Neichsarbeitsstunde bereits ein Drittel unserer Aus¬
gaben decken.

Wie es heißt, ist der Vater dieses schlauen Gedankens
augenblicklich eifrig bemüht , Stimmung für seine Idee zu ma¬
chen. Ob er viel Gegenliebe finden wird, ist höchst fmFich .
FedenfallZ werden sich die Arbeiter bedanken, neben sonstigen

Lasten auch noch ein Drittel der gesamten Aus -
.gaben auf ihre Schultern zu nehmen . Da möge
Herr Dernburg doch erst mal andere Quellen „erschließen ". —
Wenn Lasten zu tragen sind , dann muß ihre VsriÄung ge¬
recht fein und es darf kein Versuch gemacht werden , einseitig
der AGeiterschcist zu den normalen Steuern hinzu noch eilt
Drittel des Etats aufzubürden , sondern jeder wird entspre¬
chend seiner Leistu.ngsMgke .it zu den notwendigen Einnahmen
herangezogen . Es kann und darf aber keine über den Acht-
,
'tundentag hinausgchen .de Verlängerung der Arbeitszeit Platz
greifen , da die Arbeitskraft auch ein Volksgut und zwar das
wichtigste ist, an dem auch kein Raubbau getrieben werden darf

Zu den Separattonsbeslrebrrngen
im besetzten Gebiet .
Di« erledigte Rheinische Republik.

* Aus den beschlagnahmten Men der hoffentlich erledige
ten rheinischen Republik ergibt sich, daß die Drahtzieher dieser

Bewegung " nicht nur ihr Vaterland schmählich verraten , Zan¬
dern ihre französischen Günstlinge in der gröbsten Weise irre»!
geführt haben . Die „Nationalholden " dar rheinischen Republik,
versicherten General Mangin und QberUeutmnt Pine -j
an , daß 75 Proz . der Bevölkerung sich am Putsch beteiligen«
würden . Man kann sich wohl die Ueborraschung und Enttäu -^
schung lebhaft vorstellen , von der die französische dBsfchW > !
ber betroffen wurden , als die 75 Prozent der Bevölkerung m
einen ! Bäckerdutzend Sonderbündler sich entpuppten , die von
der Bevölkerung zum Teil mit einer Tracht Prügel .chedacht"

wurde .
Es ist deshalb nur zu begreiflich, daß General Mangin

offiziell zum Ausdruck brachte, daß er an der Rheinischen SRe-j
vubliik das Fr . Dorten nicht mehr interessiert sei. Dieser Rück¬
zug wird allerdings gedeckt mit der Brutalität des französischen ,
Stadtkommandanten , ihre Ortschaften und Städte von denje¬
nigen führenden Personen z u s ä u b e r n , die nicht gegen bw
Mwährstreik ausgetreten sind. So hat der Kommandant van
Höchst dm LaUdrvt Dr . Klaus und den Oberbürgermeister
Dr . Jabrcke aus unbestimmte,Zeit „beurlaubt " und aufgefav-
dert , Höchst mnerhaD 48 Siundvn zu verlassen. Landrat
Dr . Klaus nahm jedoch diesen Befahl nicht an imd erklärte, «
sr sei preußischer Beamter und werde nur den Befehlen seiner !
Vorgesetzten preußischen Bctiördennachkomman . Er ließ gsleich^
zeitig den sranzösichen Kommandanten nicht darüber imi
Zweffiel , daß er nur der Gewcklt weichen werde .

Duden .
Der Zentrmnsadgeorimete und die s^ icklistischen Mutister.

In der OrtSgrupppe Basel der badischen ZentrumSparteis
sprach dar kurzem der Zentrumsabgeordnete Seubert . Wie muv
unser Basler Parteiblatt , der „Vorwärts"

, berichtet , suchte Seu^s
bert seine Ausführungen zu „würzen" durch recht taktlose An-,
griffe auf zwei badische sozialistische Minister, die Genossen <8ei $
und 91 ü dert . U. a. führte er aus : !

„Man könne wohl ein guter Gastwirt sein ; aber da»
mache den Minister noch nicht aus , wenn man sich nicht auf!
die alten , bewährten Kräfte stützen könne . Unter diesen VLxaM
ständen könne auch ein Schlossergeselle auf dem Mh<
nffterseffel sitzen." f

Was Herr Seubert wahrscheinlich erzielen wollte , trat em:
Die Angriffe auf Geiß und Rückert lösten (nach dem .BaÄ«
Vorwärts" ) große Heiterkeit in der Versammlung aus . Auf bi*
Versammelten trifft allerdings das bekannte Wort zu : Spot,
ihrer selbst und wissen es nicht ! Denn ein Angehöriger
Zentrums sollte sich stark hüten, die früheren Berufe heute hai
Staatsleben führender Männer zum Gegenstand von billigen untzi
witzlosen Angriffen zu machen , da sich jd das Zentrum bei jebaj
paffenden und unpassenden Gelegenheit rühmt, eine V o I kS ^
Partei zu fein und insbesondere mit den mittleren und untere*
Schichten der Bevölkerung gute Fühlung zu haben . Man schwärmt
doch heute auch in Zentrumskreisen für den sehr zeitgemäße *
Grundsatz: Freie Bahn dem TüchtigenI Wozu also die töric^ es
Frage SeubertS : Welches Gewerbe hat der Tüchtige früher au?,
geübt? ! Er begegnet sich damit allerdings völlig mit den bdA
scheu Unabhängigen und den Kommunisten , die inj
ihren Mannheimer und Karlsruher Presseorganen auch nichts
scheitereS zu tun wissen, als sich über die ftüheren Berufe »
zeitiger badischer Minister , sowett sie Sozialdemokraten sind,
unterhalten .

Im übrigen ist doch mich in der Zentrumspartei nicht alle»
Gold was glänzt . In Radolfzell am Bodensee haben bei dev
kürzlich stattgefundenen Gemeinderatswahl zwei christlich organüt
fierte Bürgerausfchutzmitglieder, die dem Zentrum angehöre»,!
nicht abgestimmt. Die Folge war, daß die Sozialdemokratie eine" '

tz mehr erhielt und das Zentrum dadurch einen Gemeind ,
Dt » verlor. Der -Lad . B«obachter "

^ b«schäftigt sich qm
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Wr . 264 ) n seinem Leitartikel: „ Rückblick auf die Gemeinderats-
.wahlen im Seekreis" mit dem Radolfzeller Fall und läßt durch,blicken , daß auch beim Zentrum nicht alles glatt geht, daß es da
ebenfalls menschelt . Wir stoßen in dem betr. Artikel auf folgen¬den PafluS:

Wie in Radolfzell hat auch in manch anderen Gemeinden
die persönliche Verärgerung eine große Rolle gespielt und in
manchen Gemeinden wurde unserer Partei Schaden zugefügt .Das persönliche Strebertum , der Egoismus und die
Betterleswirtschaft war noch für jede Bewegung von
Nachteil. Sie ist undemokratisch.

Nun also : Strebertum , Egoismus, Vetterleswirtschaft! So zu
lesen im Zentralorgan der badischen ZentrumLpartei. HerrSeubert , wie wird Ihnen ? Lag da Veranlassung vor , sich in Basel
die sozialdemokratischen Minister besonders vorzunehmen, wenn
man selbst im Gla-Haus sitzt ? ! In jedem Falle war der Angriffdes Herrn Seubert deplaziert und in keinem Falle dazu angetan,die Basler Anhänger des Zentrums über die wahren politischen
Ursachen der gegenwärtigen trostlosen Zustände tm Reiche und
Ul Baden wahrheitsgemäß aufzuklären.

Vorbereitungenzur Gegenrevolution!
Vom Lande schreLt Ms ein Ge,rosse: In den Psvrrtzäu--

fern Md Schulhausern wind zur Zeit eine Keine Schrift ver»
I-andtz die den Titel trägt , „Von der Vergiftung des derrt-
schen Volkes.

" Eime ganz Me antisemitische Hetze : über die
man zur Tagesordnung übergehen kannte, wenn nicht diese
heimlich'Mheimliche .Mergistuns " eine ungeheuere Gefahr
Ware , die für uns , die wir mit der Revolution stehen und
fallen, von weittragendster BedeutuMig ist. Die Herrschaften ,die sich ian Novsnrber nicht schnell genug „auf den Boden der
Revolution " haben stellen können , nämlich um ihn jetzt heim¬
lich zu unterwühlm , werden frech . Sie wagm sich bereits so
langsam ans TageÄecht . Tenn der genannten Broschüre istrin Flugblatt beigelegt, um - essen Verbreitung aobkten .wird .das in Massen bezogen werden kann und in dem es u . a .
heißt :

„Nnsere heutige Regierung besteht . fast ausnahmslos aus
3uben und Freimaurern . Wir rufen : nieder mit der Judenherr¬
schaft in Deutschland ! An den Galgen mit den Draht ,li ehern der Revolution , bevor fle uns ganz zugrunde
richten. Wir wollen keine Jndenknechte werden und keine Eng¬
landsknechte ! Wir wollen wieder ein Oberhaupt haben ,daS uns führt. Wir wollen wieder kämpfen gegenanfere Feinde . Wir wollen siege» ober untrrgehen. Wir
rufen einen Mann an unsere Spitze , der seinVaterland über alles liebt, der ein tüchtiger Führer ist und ein
Herz hat für seine Untergebenen. Der Mann ist da !"

Also von neuem soll wieder das deutsche Volk in einen Krieg
ftneingepeistcht werden — der Führer ist ja da ! Genossen, die
Augen mtf 1 Die Gegenrevolution ist am Werk ! Die alten
Gewalten haben nicht klein boigegeben. Schon rufan sie nachdem starken Mann und wollen unsere gegenwärtilgm Führer
an Len Galgen hängen . .

Das Flugblatt redet eine deutliche
Sprache . Die Reichsrsgierung aber sollte stch einmal den
Unterzeichner die'es Wsiches , einen Herrn C . Fössster , Md die
Hcniptstelle für Aufklärung , Berlin SW . 11 Bmnburgerstr . 19
-» her anschauen !

"
R .-r .

Hauptversammlung des Brrbanbe» badischer Gewerbeschul¬männer . Am Samstag , 7. d . M., fand in Karlsruhe die
12 . Hauptversammlung des Verbandes badischer Gewerbeschul -
männer statt. Es wurden dabei die Hauptfragen der Reugestal -
Ning de ? gewrblichen Schulwesens erörtert und wichtige Beschlüssegefaßt. Diese beziehen sich vor allem auf die unserer neuen

'
Zeit

gemäße Hebung und Förderung der Schule des Werktätigen Volkes,deren Bedeutung als kultureller Bildungsfaktor den bisher gelten¬den Anschauungen entsprechend nur geringe Beachtung und Würdi¬
gung efunden hat. Es mag als ein erfreuliches Zeichen angesehsnwerden , daß die versammelten Vertreter der organisierten Gewerbe¬
lehrerschaft Badens mit voller Einstimmigkeit sich auf den Bodender neuen Forderungen stellten , für deren Erfüllung sie im dollen
Bewußtsein ihrer Mitverantwortlichkeit am neuen Aufbau sichrestlos einzusetzen gewillt sind.

Badischer Lehrerbund. Vor einigen Tagen fand in Karls¬
ruhe zwischen den Vorsitzenden der badischen Lehrervereine und
Einern Vertreter der Tech» . Hochschule eine Aussprache über die
Gründung eine? „Badischen Lehrerbundes" statt, der die Lehren-
soen an Volks-, Fach-, Höherem und Hochschulen umfassen soll .Wie die „ Bad . Schulzeitung" berichtet , herrschte in der Aussprache'die einmütige Ueberzeugung vor , daß ein Zusammenschluß aller
ibadischen Lehrer zu gemeinsamer Avbeit ein unabweisbares Gebotder Stunde sei . Der „Badische Lehrerbund"

soll sich, unbeschadether Eigenart und möglichsten Selbständigkeit der Einzelvereine
(unb ihrer Arbeit, mit der Aufstellung von Grundsätzen und Leit¬
gedanken befassen , aus die das gesamte Bildungswesen aufgebautMd äußerlich und innerlich ausgestaltet werden soll . In einer am-14 . Juni stattfindenden Vertreterversammlung des Verbandes derlBeamten- und Lehrervereine Badens wird die Frage der Grün ,
ldung deS Lehrerbundes entschieden werden.

Baden-Baden, 10. Juni . Am Pfingstmontag entstand durchleichtsinniges Hantieren jugendlicher Ausflügler mit Feuer auf derB̂adener Höhe ein Waldbrand.
) • . Gernsbach, 10. Juni . Im Maschinenhaus der Fabrik von
Käst brach heute früh ein Brand aus , der vog der Feuerwehr ge¬
löscht werden konnte .

ZunSwrirr , 10. Juni . Der 36jährige Zigarreumacher Ferdi¬nand Laber wurde am Pfingstsonntag beim Wildern im Nieder-
(schopfheimer Wald überrascht und beim Kampf mit dem Jagd¬hüter erschosseni
' • Weinheim, 11. Juni . Zu dem Einbruch in die Freudenberg-
sche Villa ist noch zu melden , daß durch die Gendarmerie eine An¬
zahl Verhaftungen von tatverdächtigen Personen im Alter von
18 bis 26 Jahren vorgenommen wurden. Seitens der Staatsan¬
waltschaft ist auf die Ergreifung der Täter eine Belohnung von
6000 JK auSgesetzt . Professor Wilh. Freudenberg, der im Kampfemit den Einbrechern durch mehrere Schüsse schwer verletzt wurde
und im hiesigen städt . Krankenhaus liegt, sst 38 Jahre alt und
Vrivakdĉ ent der Geologie in Göttingen.

Stückgutsperre. Die Annahme von Frachtstückgut ist allge-
Yiein sreigegeben. Oertliche Annahmesperren bleiben jedoch un-
jberührt . Ferner sind Eilstückgüter (ausgenommen im innerbadi»
:sch?n Verkehr und im Verkehr mit Württemberg) bis auf weiteres
« och den Bestimmungen der Freiliste unterworfen.
\ Die Handelslehrerprüfung für ISIS wird am 31 . Juli , vor-
insttagS 8 Uhr beginnen. Gesuche um Entlassung sind bis zum 30.
Juni beim Ministerium des KultuS uird Unterricht» einzureichen .
I , Fahrplaniindernngen. Der Zug 1293, Rastatt ab 3 .06 nachm.,
Raymünzach an 4 .46 , wird an Sonn- und Feiertagen regelmäßig
durchgeführt. Zwischen Raumünzach und Karlsruhe verkehrt der
Zug 1292 Sonn - und Feiertags regelmäßig, Raumünzach ab 7.10
nachm., Karlsruhe (über Durmersheim ) an 9 .00 nachm. Ferner
verkehrt cm Sonn - und Feiertagen zwischen Karlsruhe und Rastatt
der Zug 782 : Karlsruhe ab 10.28 nachm , (über Durmersheim) ,Rastatt an 11 .01 nachm , mit Halt ans alle» Lwsscbenstatia»- ».
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Schmuggel und Schleichhandel . Im K l e t t g a u , vor allemin Grießen bei Waldshut, ist man in den letzten Tagen so umfang¬
reichen Schmuggel, und Schieberwaren auf die Spur gekommen ,daß mehrere Lastkraftwagen notwendig waren , um die Lebensmit¬tel nach Waldshut zu verbringen. — In der Güterhalle zu
Hausach fiel ein Expreßgutstück , das angeblich Aussteuerartikel
enthielt, auf . Als man es untersuchte, fand man darin 2 Zent¬ner Ochsenfleisch. — In Osterburken wurden innerhalb zwei
Tagen zwei Kisten Kerzen, 1600 Tafeln Schokolade, 1 )4 ZentnerKakao, sieben Zentner Schweinefleisch beschlagnahmt . Die Waren
wurden Schiebern abgenommen und sollten nach Norddeutschlandkommen . — In Vaihingen a. E. wurde ein nach Pforzheim
fahrendes Fuhrwerk angehalten, in dem ein ganzes Rind urck ein
Viertel einer Kuh zum Vorschein kamen .

Die Verpflichtung der Bezirksräte. Das Ministerium des In¬
nern hat in der Aufhebung des Erlasses vom 1 . Okwber 18864
über die Ernennung der Bezirksräte bestimmt , daß künftighin die
Be^irksräte bei ihrer ersten Versammlung durch feierliches Hand-
gclubte an Eidesstatt in folgender Form verpflichtet werden:
„Ich versichere durch feierliches Handgelübte, an Eidesstatt, daß ich
meine Pflichten lals Bezirksrat treu und gewissenhaft erfüllenwerde. Auf Ehre und Gewissen ."

pus der Partei .
Durlach , 10. Juni . In einer am 6 . Juni ftcätgchabten

Parteiversammlung wurde zur BürgermeiqterwM
Stellung genommen . Gen. Weder teilte zunächst mit , daß
die beiden snz . Parteien zwar im Büvgemusschuß die Mehrheit
-erhalten he. ssien, im Gememderat jedoch nur 8 von 16 Sitzen .
D :e U.S .P . fei mit der AnregMg an uns heranaetreten , zm
GsmernLevatswahI eine gemeinsame Liste ouszuftellen, sei aber
-dann einer einberufenen gememsarnen Sitzung der beiden
Fraktionen demonstrativ ferngeblieben, so daß dann jede Frak¬
tion einen besonderen Wcchlvorschlüg machte . Bei der Wahl
war ein FraktivnZmttglied der U .S .P . am Evicheinen ver¬
hindert , mfoigeüessen bestand zwischen ihr und der demokrati-
'dchen Partei Stimmengleichheit . DaS Los mußte entscheiden
«und entschied zu Gunsten der Demokraten , so daß diese mit 12
Bürgerchusfchußsitzen 3 Gemeinde röte, die U.S .P . mit 13
Sitzen 2 Gemeinderäte erhielt . Wir erhielten 6 Sitze . Bei
einer gemeinsamen Lffte hätten wir es sicher zusammen am 9
Sitze gebracht . Bei der Bürgermeisterwahl wäre es wohl mög¬
lich gewesen, bei gemeinhamem Dorgelhen eine soz. Kandidatur
nufzustcllen und arvch durchzrchringen, aber nach der Probe bei
der Gemeinderotswahl sei dies natürlich aussichtÄos und er
empfehle dem 1915 an Stelle des verstorbenen Dr . Rerchard
'provisorisch für die Krieg -dauer gewählten Dr . Zierau die
Stimme zu geben . Die Wahl sei auf iTiHlch , 11. Juni , an¬
beraumt und zwar im Einverständnis mit sämtlichen
Fraktionsführern . Auch gegen diejsen Wahltermin habe die
'U.S .P . nachträglich Einspruch erhoben und Ausschreibung des
Postens verlangt . Gen . Weber gab ausführlich die Gründe
bekannt , die -gegen diese Auffassung sprächen und Ms zu ihrer
MelmMg veranlaßten . Tie Versammlung erklärte sich mir
den von Gen . Weber gemachten Vorschlägen einverstanden .

Durlach, 10. Juni . Jugendbund ! Heute abend %8 Uhrfindet im Lokal »Goldener Löwen" die Besprechung des Pro¬gramms für den Juli statt. Die Eltern werden gebeten , ihreSöhne und Töchter , die der Schule entlassen find, in die Veran¬
staltung zu schicken.

Rotenfels. Sozia Idem . Verein . Freitag , 13 . Juni ,abends 9 Uhr , findet eine außerordentliche Parteiverfainm -
I u n g im Lokal statt Es heißt die letzten Arbeiten zu treffen fürden Wahlkampf. Alle Mann auf die Schanzen, keiner fehle !
Freunde unserer Sache willkommen !

Nirderbühl, 11 . Juni . Am heutigen Donnerstag abend halb9 Uhr findet in der Wirtschaft zur „Eintracht" hier und morgenFreitag abends 9 Uhr in der „Krone " in Förch eine Partei -
verfammlung statt. Es liegt im eigenen Interesse der Ge-
nossinen und Genossen , vollzählig zu erscheinen, damitömn Sonntagbei der Wahl etwas Erspriehliechs erzielt werden kann . Der
1. Vorsitzende Genosse Schmidt wird Bericht erstatten über die
vom Kommunalverband Rastatt -Land so wenig zugeteilten Rauch¬waren und über die Brotuntersuchung von der Lebensmittel-Prü¬fungsstation der technischen Hochschule in Karlsruhe.

Staufenberg , 10. Juni . Freitag 13. Juni , hält der Sozialdem.Wahlverein im Gasthaus zum „Sternen " eine Versammlung ab.Da es gilt , die letzten Vorbereitungen für -die bevorstehende
Gemeinderatswahl zu treffen, ist es Pflicht eines jeden Partei¬
genossen, unbedingt zu erscheinen. '

Kommunalpolitik.
Bürgerausschußsitzungin Ettlingen.

o . Ettlingen, 7. Juni . Bereits am 4. Juni fand hier die erste
Sitzung des neugewählten Bürger -Ausschusses statt, in der zum
ersten Male auch die Frauen vertreten waren.

In seiner Begrüßungs -Ansprache wies Herr BürgermeisterHügel auf die schrcksalsschwangereZeit hin , in der die Gemeinde-
vcrordneten ihre Arbeit beginnen. Ueüergehend auf die wirtschaft¬
lichen Nöte der Gemeinden, deren Aufgabenkreis in ständigem
Wachsen begriffen, so dieselben die an sie gestellten Verpflichtungen
erfüllen, bedarf es hierzu auch der Umgestaltung deS Selbftver-
waltungsrechtcs der Gemeinden. Wenn dasselbe heute auch noch
recht gering sst, so hat doch daS neue Wahlrecht eine breitere Basisder Anteilnahme an den Geschicken und Entwicklung der Gemeinde
jedem Einwohner gegeben . Ungeheure Probleme haben die Ge¬
meinden zu lösen , hierzu bedarf es trotz aller Verschiedenheit der
Parteianschauungen der fleitzigm Mitarbeit zum Wühle und
Glücke unseres Gemeinwesens. Unser FraktionsvorsitzenderGen.Leppert wies darauf hin , daß wir von jeher gerne bereit zurMitarbeit waren am Gemeinwohl, aber das Dreiklassen -Wahlrecht
stempelte uns zu Außenseitern, wir hatten keine Vertretung imGemeinderat. Heute sei das durch die Errungenschaften der Revo¬lution anders geworden . Unsere Forderungen an die Gemeindewerden stets im Rahmen des Erreichbaren liegen, wenn sie auch
weitgehender sein werden als bisher.

De Fraktionsführer der übrigen Parteien bekundeten ebenfallsihre Bereitwilligkeit zur Lösung der Probleme, die im Schoße derGemeinde ihrer Erledigung harren, worauf der 1. Punkt der Ta»
geSordnung : „Erweiterung deS Gemeinderatr auf12 Mitglieder " einstimmig genehmigt wurde. Zur 2. Vor¬
lage, Errichtung einer KokSgaSanlage wurde von unsererSeite darauf hingewiesen , daß es sehr angebracht sei , daß auch dieGemeinden die technischen Errungenschaften mehr wie bisher in
ihre Dienste stellen, um so eine rationelle Ausnutzung ihrer Be¬triebe herbeizuführen. Wir verlangen, daß werbende Anlagenimmer aus Anlehensmitteln bestritten werden. Einstimmig ge¬langte auch diese Vorlage zur Annahme.

Veranlaßt durch die immer schlechter werdende Belieferungder Stadt mit Milch seitens der ländlichen Erzeuger sah sich dieStadt gezwungen , die Eigenproduktion zu erhöhen , was in einer
Vorlage betr. Ankaufs von 8 Milchkühen zum Ausdruck kam.

!Warm begrüßt konnte auch hier Einstimmigkeit erzielt werden.
!Ebenü, bei den nachfolaeudea Vorlagen.. Anschaffung einer Stein -

Seste £
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brecheranlage und Grundstücksverpachtung an die Firma Kunst»
glicderbau.

Der letzte Punkt Errichtung einer städt . Kinderkrippe ,
bedeutet für unsere Stadt eine neue soziale Einrichtung. Gedacht
ist dieselbe als Tageskrippe, und wird im Elisabethenhaus er-
richtet . Genossin Bändel begrüßte die Vorlage aufs wärmste,
notwendig sei hier wegen der Knappheit der Anlage , daß diejeni¬
gen Kinder zuerst ausgenommen werden, deren Mutter auf Er¬
werb angewiesen ist , was seitens des Herrn Bürgermeisters zuge¬
sagt wurde.

Von allen Parteien wurde mit warmen Worten für die Vor¬
lage eingetretrn, ein Fortschrittler glaubte sogar die Geburtenzahl
würde sich dadurch erhöhen. Na, na, soweit wirdS nicht ganj
langen.

LebenSmittelnSte aus Kuppenheim .
s . Kuppenheim , 8. Juni . In letzter Zeit kam es hier mehre«

Male vor, daß bei keinem Bäcker oft während zwei und drei Ta»
gen Brot zu bekommen war. Zudem ist das Brot rat Vergleich zu
anderen Orten manchmal direkt ungenießbar, insbesondere wenn
es nicht acht bis zehn Tage gelagert hat . Auch bekommen di«
Kranken ihr zuständiges Auszugsmehl nur teilweise , den anderen
Teil müssen dieselben in Brotmehl nehmen . ES kommt anschei¬
nend zu viel Mehl nach Baden-Baden. Fett , Eier und sonstiger ,
waS in den Städten regelmäßig auSgegeben wird , gibt es hier
überhaupt nicht. Die doch sicher berechtigten Klagen finden auf
dem Rathaus kein Gehör, im Gegenteil kann man oft Bemer¬
kungen hören wie : „Ich Hab' doch auch nichts " oder als ein
Kranker um Milch nachsuchte : „Melk' doch mich" ! ! usw . Dies«
Zustände sind aber leicht begreiflich , Wenn man in Betracht zieht,
daß sämtliche Herren vom Rathaus „wohlgenährte Selbstversorger"
sind , die nicht nachfühlen können, wie es einem zu Mute, wenn
man den ganzen Tag ohne Brot arbeiten soll . Es dürfte aber auf
dem Bürgermeister Wohl bekannt fein , daß sehr viele Lebens¬
mittel in die Hotels nach Baden-Baden wandern zu Preisen, di«
für Arbeiter und Beamte unerschwinglich sind . Wo bleibt hier di«
soziale Fürsorge? Oder wollen sich die „Herren vom Rathaus "
ein „Rotes Röckchen " verdienen? Die Zeit der „Orden" sst aber
doch Gott sei Dank vorüber. , _

Durlach, 11. Juni . Die heutige Bürgermeisterwahl hatte fol¬
gendes Ergebnis : von 89 Stimmberechtigten haben . 81 abge¬
stimmt. Davon entfielen auf den bisherigen provisorischen Bür¬
germeister Dr . Zierau 63 Stimmen , 2 Stimmen waren zersplit«
tert , ferner wurden 17 weihe Stimmzettell abgegeben . Die Un»,abhängigen gaben weihe Zettel ab , ihnen schlossen sich einige der»,
ärgerte Bürgerliche an. _ • '

flus der Stadt .
* Karlsruhe, 12. Juni.

Arbetter, AngesteMe, Beamter
Gestern abend wurde in einer öffentlichen Ver¬

sammlung des Aktionsausschusses beschlossen, als Protests
gegen die Erschießung LevineS morgen Freitag ein « große

Demonstrations - Versammlung
abzuhalten und die

Arveitsnkederleguug
für den ganzen Tag zu fordern. ES wurde sogar dte
Stillegung des Personenverkehrs aus den Bahnen, sowie
des Straßenbahnverkehrs gefordert, -Md Wenns nicht anders
gjnge . unter AnwendMg von Gewalt. '

Wie aus den Ausführungen deS Referenten Md cmS det
Diskussion hervorging, handelt eS sich aber nicht nur danach
um gegen die Erschießrkng Levines Protest zu erheben , son¬
dern den Fall Levine zu einer großen Hetze gegen die Regie¬
rung und unsere in derselben sitzenden Parteigenossen z»
mißbrauchen .

Nnsere Partei ist. wie bekMnt, dafür eingetretrn, daß
das Urteil an Levine nicht vollstreckt wird. Der bayerisch«
Ministerpräsident Gen. H o f f m a n n hatte an der Sitzung
die das Todesurteil bestätigte, nicht teilnehme «
können , hat aber in einem Telegramm aus der Schweiz
das Ministerium gebeten , die Todesstrafe nicht z «
vollziehen .

In der Verfamnrlung wurde auch betont, daß wenn
der Aktionsausschuß ruft , Partei - und Gewerkschaftsführers
nichts zu sagen haben. Hier geht die Kompetenz deA
Aktionsausschusses doch zu weit.

Die hiesige Partei - und Gewerkschaftsleitung fordock die
Gewerkschafts - und Parteigenossen auf, sich au der D e « o
strationsversammluag , sowie an der Arbeits¬
niederlegung nicht zu beteilige «

Zur Bürgermcisterfrage _ ^
schreibt man uns : Der Ausgang der Kommunalwahlen JfäT« J
soweit er unsere Partei betrifft —, wir wollen er ruhig eingestehetJder Oesfentlichkeit eine große Ueberraschung und uns ein« noch
größere Enttäuschung gebracht. Wo ist diesmal am Wahltag di«
so oft und glänzend bewährte Disziplin geblieben ? Wo blieben
die Arbeiterbataillone, die sonst, treu wie Gold , antrateu al«
Wahlgegner gefürchtet , alS Verbündete geschätzt und umworben —-
warum haben sie diesmal versagt? !

Es ist nicht meine Absicht , hier die Gründe für diese auffällig«
Erscheinung zu untersuchen , das wird cm andern Stellen geschehen;
ich konstatiere nur -die bedauerliche Tatsache und ihre Folgen fürden Einfluß unserer Partei auf die Kommunalverwaltung. Etat !
ausschlaggebend zu sein und bei Besetzung aller Stellen unser«!
bewährten Grundsätze klar und deutlich zum Ausdruck bringen z»
können , sind wir nun leider wieder auf die Komprmnisse mit ander»
angewiesen (daS Volk hat den bezeichnenden Ausdruck „Kuhhandels
dafür geprägt ) und dadurch in jeder Weise gehemmt und unlieb«
sam beschränkt. |Allerdings haben wir ja insofern immerhin noch einen hochc
erfreulichen Erfolg zu verzeichnen , daß einer der unfern für einen
der Bürgermeisterposten in Betracht kommt — aber — täusche»wir unS ja nicht — wenn daS bisherige Oberhaupt der Stadr
wirklich blechen sollte — dann wird der Mann unseres Vertrauens
einen harten Stand haben. Statt -n fteudiger erfolgreicher Arbeit!
feine Kräfte ftuchtbar zu machen, wird er sich aufteiben im stetem
Kampf mit offenen und geheimen Widerständen ; je tüchtiger er sich
zeigt , um so größer wird die Gefahr für ihn sein , mit allen Mitteln
lahmgelegt zu werden (es sei hier nur an die Namen Helg, Föh-
renbach , Dietrichals bekannteste von noch so vielen andern erinnert) ^Wir hoffen und wünschen aber, daß eine Aenderung in der Be¬
setzung der ersten Stelle die amedeutete Gekabr jüi immer be¬
seitigt .



m . is *.
Sollte aber , wider Erwarten , eine Partei , die, unter den

Heutigen Verhältnissen ungeheuer große Verantwortung sür eine
Wiederwahl des Hern Oberbürgermeisters tatsächlich übernehmen,
farm gilt es für uns jederzeit, Mann für Mann zu unserm Er¬
zählten zu stehen und uns durch keinerlei Manöver irre machen
ijn lassen . Stuf alle Fälle wünschen wir ihm eine robuste Gesund¬
heit — starke Nerven und — eine dicke Haut. s. h.

*

In einem „Ein offenes Wort zu den Bürgermeisterwahlen"
Lberschriebenen Artikel beschäftigt sich auch Herr Stadtrat Frey
mit der Angelegenheit . Trotz der etwas reichlich lang geratenen
Ausführungen von Herrn Frey — was es uns unmöglich macht,
sie abzudrucken —, können wir nicht finden, daß Herr Frey irgend
Welche neue Gesichtspunkte vorbringt. Herr Frey glaubt bedauern
zu müssen , „ daß jetzt die Besetzung der Bürgermeisterstellen zu
einer Frage der Parteipolitik gemacht wird'

. Als ob dar bisher
auf dem Karlsruher Rathaus nicht immer der Fall gewesen wäre ;
es kam eben nur nicht nach außen hin zum Ausdruck , weil bei
der bisherigen Alleinherrschaft der Nationalliberalen ein Verlangen
einer anderen Partei auf einen Bürgermeisterposten aussichtslos
gewesen und ein etwaiger Anspruch bei den Herren Nationallibera.

, len entweder mit Erstaunen oder gar mit Heiterkeit ausgenommen
tvorden wäre . Auf den badischen Rathäusern war von jeher die
firage der Besetzung der Bürgermeisterposten eine parteipolitische ,
und es steht den Demokraten, NationaGiberalen oder wie sich die
Herrschaften jetzt nennen mögen , schlecht an, nun Krokodilstränen
zu vergießen, weil ihnen wiederum ein Teil ihrer Herrschaft ent¬
rissen werden soll.

_
Herr Frey singt dann in hohen Tönen ein Loblied auf die

Tätigkeit der beiden Bürgermeister Siegrist und Paul , dar einem
Parteigänger der beiden Herren ja alle Ehre macht, was uns
selbst aber in unserer Anschauung nicht irre machen kann . Seine
Schlußfolgerung ist demnach : die beiden Bürgermeister müssen
auf ihren Posten bleiben — aber die Ansprüche der Sozialdemo-
ckratie und des Zentrums müssen auch berücksichtigt werden. Des¬
halb : es sind zwei neue Bürgermei st er st eilen zu
'errichten . TaS wäre eine Lösung , die Karlchen Mießnick
schließlich auch herausgebracht hätte, die aber nur den einen Haken
hat : daß sich die beiden andern Parteien , Zentrum und Sozial¬
demokraten, wohl nicht darauf einlassen werden. So geht es denn
doch nicht, daß man den Denwkraten, um einmal parteipolitisch zu
reden, einfach ibre vier Sitze läßt ihnen dadurch eine keineswegs
guzubilligende-Machtverstärkung im Stadtrat verschafft und den
beiden andern Parteien dann , um ihnen den Mund zu stopfen ,
zwei fünfte Räder am Stadtkarren , zwei weitere . Amtsgehilfen' ,
als was der Herr Oberbürgermeister seine Bürgermeister zu be-
trachten pflegt — laut Städteordnung l — gnädigst gewährt. Das
wäre ja ein feiner Wahlftoff für die Herren Demokraten bei den
nächsten Wahlen. Herr Frey will zwar da schon Vorbeugen , aber
wir kennen doch unsere demokratischen G 'schäftlhuber ; in der Wahl
der Mittel zur Erreichung ihrer Mandate waren die Demokraten
Noch nie wählerisch , wie sie auch noch nie von allzugroßer Rein¬
lichkeit im Wahlkampf besessen waren.

Er handelt sich für uns aber nicht einmal so sehr um die Er.
Haltung eines Bürgermeisterpostens, als vielmehr um die Aende -
rung des System » ; und dieses System wird nicht beseitigt durch
Vermehrung der Bürgermeistersitze, sondern durch Beseitigung
der Träger des Systems . Das war ja auch die Ansicht der
Generalversammlung unserer Partei vor 8 Togen . Wie die Stel¬
lung unseres Gen . Sauer unter der . Herrschaft ' Siegrist wäre.

'
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sagt der Genosse in der oben wiedergegebenen Zuschrift . Und
dazu sind un» unsere Arbeitskräfte in der Partei denn doch zu
wertvoll und zu schade , als daß sie lediglich . Amtsgehilfe '

, Hand¬
langer wäre deutscher, , der obersten Stelle sein sollten . Das mutz
auch einmal betont werden. Also, so groß und schön und gut ge¬
meint und — nationall 'beral die Anschauungen und Vorschläge
von Herrn Frey auch sind : Wir danken freundlichst . Die Demo¬
kraten müssen schon ausnahmsweise mal Wege des Rechts anstatt
des Kuhhandels gehen, wenn sie zum Ziele und zur Einigung
gelangen wollen. _

Arbeiterjugend (Freie Jugend ) Karlsruhe . Heuk Abend
8 Uhr findet sin Lokal de* Arbeiterjugend , städtisches Jngend -
cheim, ein Tichter -Wend statt , ©en. Höhn wird einen Vor¬
trag über den Dichter Heinrich Herne halten ; im AnMuß hier -
an werden Jugendliche Gedichte von Heine zum Vortrag brin¬
gen . In 8 Tagen , Fronleichnam , findet wieder ein Ausflug
statt , gemeinsam mit der Arbeiterjugend van Duvlech. Die
Jugendgenossen und Genossinnen werden erstacht, vollzählig zu
'der heutigen Veranstaltung zu kommen und m »ch Bekannte itnS
Freunde

.
und Freundinnen nrtvgrbringen . Auch die Arberter-

eitern seien immer wieder nachdrückfichst auf die Veranstal¬
tungen der Arbeiterjugend hirügewissen, mit der dringenden
Bit ^ , Söhne und Töchter der Arbeiterjugeird zuzulführen.

Konzert im Stadtgarte «. Heute Donnerstag, 12. Juni , abends
von 7—A 11 Uhr, finden bei gutem Wetter . Volkstümliche Musik -
aufführungen " des Orchester -VeveinS Karlsruhe statt. (S . d
Anzeijx.) _

Letzte Nachrichten.
Der Gcnerkstrcik in Braunschweig abgelehnt .

Draunschwcig, 12 . Juni . Wie die . Braunschweigische Landes¬
zeitung' meldet , ist der von der kommunistischen Partei angestrebte
Generalstreik am Begräbnistage der Rosa Luxemburg von einer
Versammlung der Betriebsausschüsse mit großer Mehrheit abge¬
lehnt worden.

Sturmzeichen ? '

WTB . Versailles, 11 . Juni . In der Kammer wurden
Interpellationen über HauSschuungen im Nationalrat der Presse
und beim Direktor des „ Matin '

, Schöller , erörtert . — Der Unter»
staatSsekretär der Militärgerichtsbarkeit Jgnaze erklärte , daß
die Gerichtsbehördeverschiedenen Fällen von Beihilfen zur Drücke¬
bergerei und sogar Fällen zur Beeinflussung von Beamten, um
für gewisse Personen Strafaufschub zu erwirken , auf die Spur ge¬
kommen sei. Er ersuchte die Kammer, sich mit dieser Erklärung
zufrieden zu geben . ES fr: ihm unmöglich , weitere Einzelheiten
über das schwebende Gerichtsverfahren bekanntzugeben , ohne die
Gerichtsbehörden vorzugreifen.

Die Abgg . Renaudel und Brouffe widersprechen Jg -
nazeS Versuche, sich lediglich einer ihm unangenehmen Lage sich
dadurch zu entziehen, daß er sich hinter das Amtsgeheimnis ver¬
schanze. — Die Stimmung der Kammer erschien so kritisch erregt,
daß Clemeneeau es für nötig hielt , persönlich in die Debatte
emzugreifen und die Vertrauensfrage zu stellen. Er erklärte, er
kalte sich und sein ganzes Kabinett für solidarisch mit Jgnaze .
Spreche man ihm daS Mißtrauen aus , so werde daS ganze Haus
znrücktreten . Unter großer Erregung wurde dann zur Abstim¬
mung geschritten . ES wurden 276 Stimmen für und 137 gegen

die Regierung abgegeben . Ungefähr 120 Deputierte enthielten sich
der Abstimmung. ./Uit, . ,* , ,

Die Arbeiterschaft Italiens erwacht.
WTB . Bern , 12. Juni . Nach dem „Giornale d'Jtalia '

hat sich die politische Lage derart zugejpitzt, daß eine Mini »
fterkrise nicht ausgeschlossen scheint . Orlando wird für Sonn¬
tag in der Hauptstadt erwartet . Im „ Secolo ' kommt
starke Beunruhigung zum Ausdruck . Der Verband der
italienischen Industriellen richtet mit Rücksicht auf die Le-
bensmittelnot das dringende Ersuchen an die Regierung ,
alle bei d'er Militärverwaltung befindlichen Lebensmittel -
Vorräte zu reauirieren und sofort ohne Rücksicht auf di«
Kosten zu billigen Preisen auf den Markt zu bringen .
Trotz aller Zugeständnisse der Negierung hat der allge -
meine Lehrerstreik heute eingesetzt und sich besonder» über
Mailand , Bologne und Genua ausgedehnt .

Der Bewegung haben sich auch die höheren Beamten
teilweise arigeschiossen. Weiter droht ein Streik deS Per¬
sonals der Postagenturen . AuS dem ganzen Lande wird
eine Verschärfung der Lage gemeldet . Nach dem „Avanti *
ist der Generalstreik nicht mehr fern . Besonders schwer
scheinen die Zustände in Padua zu sein. Da die Zensur
alle Berichte aus der Stadt unterdrückt , ist nichts Näheres
zn erfahren . In Mailand streiken sämtliche Metallarbeiter .
Die Arbeiter der großen Reederwersten , die 7000 Leute
beschäftigen , sind bereits ansständig .

In Neapel dauert der Streik an . Zwischen Streiken¬
den und Arbeitswilligen kam es zu Zwischenfällen .

Briefkasten der Redaktion.
F ., Kappelrvdeck. Wir haben die famose Idee de» Herrn

Dernburg schon in ähnlichem Sinne , wie Sie es tun, behandelt .
Sie finden den Artikel im heutigen Blatt . Für Ihre Zuschrift
deshalb besten Dank.

Verantwortlich für den Gesamiinhalt : Hermann Winter ; für
den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisenfir . 24.

Vereinsanzeiger .
Durlach. (Zentralverband der Handlungsgehilfen Deutschlands .)

Am Freitag den 13 . Juni 1919 findet in der . Karlsburg'
eine Mitgliederversammlung statt. Infolge wichtiger Be-
sprechung ist vollzähliges Erscheinen der Mitglleder dringend
erwünscht .

^20*
Aue bei Durlach. ( Sozialdem. Verein . ) Am Sonntag den 18 . Juni

1919, morgen» Punkt 19 Uhr . im oberen Sälchen zum Sternen
Sitzung der Gemeindeverordneten-Fraktion. DaS Erscheinen
sämtlicher neu gewählten Gemeindeverordneten und Ge-
meinderäte. sowie der Ausschußmitglieder ist dringend not-
wendig.
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Gaggenau . (Naturfreunde .! MonatSversammlung Freitag, den
18 Juni abends ’/ >9 Mr , im „ Bad . Hof"

. Herr Redakteur
Schuster

'
aus Rastatt wird einen wissenschaftlichen Vortrag

halten Da außerdem noch wichtige Angelegenheiten zur
Sprache kommen , ist vollzähliges Erscheinen erforderlich . Di«
festgesetzte Wanderung am Sonntag den 18 . Juni fällt au».
Daher gemeinschaftliche Kletterübungen mit den Karlsruher
Naturfteunden am Felsenmeer bei Baden -Baden. Treffpunkt:
Murgbrücke . Abmarsch 6 Uhr . Gäste willkommen .
41 gg Die Ortsgruppenleitung .

'
biimdesdllch-AuszSse

der Stadt Karlsruhe
Eheanfgebote . Frdch .

Schüler von Liedolsheim,
Heizer Bier, mit Anna
Armvruster geb . Gie! von
Eingen . Josef Henning von
Gernsbach, Malermstr . hier,
mit Emma Walzer von hier.
Hans Ewald von hier.
Maler hier , mit Bertha
Heydick geb. Danitz von
Bellin. Karl Höger von
Grümvettersbach , Kaufin.
allda, mit Luise Link von
hier. Herrn. Neumann von
Höchberg , Venn. - Assistent
hier, mit Elisabetha Kern
von Bellheim. Josef Dör «
ner von Stupferich, Bank¬
beamter hier, mit Elsa
Förster von hier. Heinrich
Bender von Hoffenbeim ,
Schmied hier, mit Mina
Dürr von hier. Wilhelm
Barth von Mauer , Kauf¬
mann in Freiburg, mit
Luise Beirer von hier.
Franz Koch

'von Stollhofe » ,
Eisenbakmschafsner hier, mit
Franz -Sta Antoni v. Malsch.

Eheschließungen . Wolf¬
gang von Beck von hier.
Hauvtmann hier, mit Anna
Freuer von Verden. Lorenz
Morgen von Meersburg ,
Maler hier, mit Emilie
Morgen Wwe., geb. Endres
von Frickingen . Jos . Huver
von Aigen, Bäcker hier, mit
Henrietre Porschat von
Lipowen. Gustav Schopen
von Mannheim , Photograph
hier , mit Ernestme Weis
Ion Welschneureut .

Geburlen .Walrer,Eugen,
Later Dr . Karl Goh , Augen¬
arzt . Lothar , Herbert , Karl ,
Vater Hugo Walter,Musiker.
Herbert , Vater Dr . Rov,
Tutens,Rechtsanwalt . Eleo¬
nore, Barbara , Vater Joh .
Letsch,Fabrikdirektor. Theo¬
bald , Otto , Vater Josef
Kerschl, Schreiner. Rui,
Emil Wilhelm. Vater Emil
Wipfel . Stadttag löhner .
Otto , Vater Gg. Zimmer,timmermann. Willi, Vater

eop. Essig, Bahnarbeiter .
Gerda , Gisela , Vater Max
Utting . Bizefeldwebri.
Rudolf, Ernst, Vater AdW»
Weisbrod, Packer , ©ril .:,
Luise, Vater Ed. Fauth ,
Lottbote . Anita« Elsrtede,

Vater Wilhelm Enderle,
Dreher . Marg., Emma,
Vater Heinrich Bayer !,
Schreiner. Cäzilie, Vater
Eduard Heise , Kellner.
Gertrud , Lina , Vater Karl
Schwartz , Kanalarbeitcr .
Maximilian, Herbert , Vater
Max Eckert, Mathematiker.
Herbert , Werner, Vater
Joseph Daul , Monteur.
Artur , Vater Jos. Kammer¬
lander , Bierbrauer . Willi,
Otto , Vater Frdch . Blanken¬
born. Postkutscher . Ruprecht,
Joses, Vater Josef Bauder,
Schutzmann . Erika, Berta ,
Vater Joh . Reichmann ,
JnspektionSbeamter. Alfred,
Helmut, Robert, Vater
Hch. Dannhetmer, Korre¬
spondent. Lieselotte , Vater
Wilh. Ihle , Kulturausseher.
Maria , Juliana , Vater
Alfred Hacker, Blechner¬
meister . Johanna , Katha¬
rina , Vater Ernst Stocky ,
Bereiter. Waller , August ,
Heinrich , Vater Gustav
Schnäbele. Betriebsassistent.
Willi, Walter, Vater Emil
Albrecht , Betriebs -Assistent.

Todesfälle. Karol . Ra¬
stälter, alt 78 I ., Witwe
von Philipp Rastälter ,
Schreinermeister. Wilh.
Velte , Maschinist , Ehem .,
alt 63 Jahre . Josef, alt
12 Jahre . Vater Jakob
Brettrnmoser , Bauwerk¬
meister . Gertrud Fuchs , alt
24 Jahre , Ehefrau von
Otto Fuchs, Maler. Luise
Welle , alt »6 Jahre . Ehe -
frau von Ehristian Welle,
Taglöhner . Ludwig Gros,
Priv ., ledig, alt 87 Jahre .
Andr. Leb -rmann , Schuh-
macbermeister, Witwer, alt
83 Jahre . Phil . Städele ,
Majch .-Arbriwr , Ehemann,
alt 38 Jahre » Luis« Hotz,
alt 88 Jahre , Witwe von
Bernhard Hotz. Schmied.
Rosa Wagner, alt 81 Jahre ,
Wilwe v . Leopold Wagner,
Hauptmann a. D. Max
Hartmann , Maurer , Ehe¬
mann, alt 40 Jahre . Marie
Brenner, alt 88 Jahre , Ehe¬
frau von Adam Brenner ,
Eisenbahnsekretär. Auguste
Steiner , alt 78 Jahre ,
Witwe von Adam Steiner ,
geistl. Verwa ter. Emma
Schulz, ,alt 65 J „ Ehefrau
vo« Maust Schulz, Kauf»

Volks -Buchhandlung
der sozialdemokratischen Partei

Karlsruhe, Adlerstr. 16 .

* »
» ■ Die Bedeutung 1 der ::
Marx ?«*« !; Kapital -Kritik

Eine Apologie des Christentums
vom Standpunkte der Volks
wirtschaftslehre und Rechts
Wissenschaft von W . Hohofi
Geb. Mk . 6.00 . Porto 30 Pfg

mann. Gust. Scherer, Stein -
Hauer , Ehemann , alt 37
Jahre . Emma Grämlich,
alt 48 Jabre , Ehefrau von
Ludwig Grämlich, Poltzei -
sergeant. Anton Finsterle,
Händler, Ehemann, alt 58
Jahre . Karl Wohlwcnd,
städt. Arbeiter, alt 16 Jahre .
Nik. Henk, Kaufmann , Ehe¬
mann , alt 37 Jahre . Geno¬
veva Knäbel, alt 70 Jahre ,
Witwe von Johann Knävel,
Taglöhner . Kath. Kindler,
alt 29 Jahre , Cheftau von
Friedrich Kindler, Metzger .
Alson » Ripp, alt 17 Jahre .
Jos . Danzer , Säger , Ehe¬
mann, alt 87 Jahre . Kath.
Giesinger, alt 61 Jahre ,
Witwe von Wilh. Giefinger,
Maurer . Johanna Laier ,
alt 79 Jahr «, Witwe von
Martin Laier .Wagenwärter .

Tanzstunden
jeweils Mittwoch und
Freitag abends 8 Uhr
im Restaurant Köllen -
berger . Eck « Wilhelm« und
Werderstratze.

Zu zahlreicher Beteili¬
gung einladend <4302

hochachtend
E , Stöhr .

kein Papier , 100
-JIUIIU Sterne nur 20 .. M.
frei Nachn . P . Moths .
Gefell . 154 Vogtl. [Z

Benzin oder
Benzol .

Kaufe jedes Quantum
Benzin oder Benzol zu
höchsten Preisen. 4181
Robert Weidner

Möbelschreinerei

Seife Sf 1
werden, aber

Vertreter
welche täglich 41,4 1

50 Mark -
verdienen wollen ,

schreiben an Versand «
hanS „ Rheuania " !
Schenkenzell (Baden).

Schöne braune

Santtstiesel
jede Größe, sind eingetroffen
bri Schölch , 4m
Akademiejtraße 85 . 3. St .

Gebrauchte
Kjjkhen.Wrichtlllig

billig zu verkaufen bei
Böhringer , Morgenstr. 3,

Stock, rechts .

Schöner Herd
noch gut erhalten , zu ver¬
kaufen. Preis 40 Mark.
Georg -Friedrichftr . 14 .

5. Stock. 4178

Ä Ziegen,
frischmelkende , preiswert
zu verkaufen . 4164
Beiertheim . Breiiestr . 57,

3. Stock .

Mim» , Zither»
werden fortwährend ange¬
kauft in 2312
Wrintraub» An- und

KerdgllfsgeschSst ,
Kronenstr. 52. Tel . 3747 .

UM Daniels
Konfektions -Haus
Wilhelmstr, $4, I Tr,
VoiU .
Tüll- \ Blusen
Seiden - )
Moire- \
Seiden- s Jacken
Lüftet - ‘

} nt « ta

£ £ “
) Röcke

Keine Ladenspesen.

Bürgermeisterstelle !
Die Stelle des VerufsbürgermeisterS der Amts «

stadt Bühl (Baden ) ist infolge anderweitiger ^
Be¬

rufung des Stelleninhabers neu zw besetzen .

Für das Amt geeignete Bewerber werden ge-

beten , ihre . Gesuche unter Angabe des Lebens -

laufs und der Gehaltsansprüche bis zum 25 . Juni

ds . IS . hierher einzureichen .

Bühl (Baden ), den 6 . Juni 1919.

Bürgermeisteramt.
Dr . Bender . 4200

i
GüstauBifflnger

Blutm . Sfadtfaglöitner .
Nach längerem Leiden ist er un

Mittwoch nachmittag, 58 Jahre alt,
im städt. Krankenhanse friedlich
entschlafen . Die Beerdigung findet
morgen Freitag nachmittag 7,3 Uhr
von der Friedhofkapelle ans statt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei demHinscheiden meines
liehen Mannes sage ich herzlichen
Dank. Insbesondere danke ieh der
Volks wehr füi die ehrenvolle Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte, sowie
für die zahlreichen Kranzspenden.

Karlsruhe , den 12 . Juni 1919.
Frau Marta Sclierer , Wwe.
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ALZIMillicmexs ,
Deutsche haben seit dem 17 . Dezember
vorigen Jahres , dem Tage der Zensur¬
freigabe des gewaltigen Prunkfilmwerks

oPKir
dieses bewundert und immer neue
Scharen zwingt es in seinen Bann.

Vorführung täglich ab 3 Uhr.

Palast - Lichtspiele
Herrensfrasse 11 . Fernruf ZSOZ.

Letzte Vorstellung ca . 9 —11 Uhr abends . 1
4191

’
V*v :

n

SpUkMsezlmge
Rosenkohl, Winterkohl. Not-
kraut, Wirsing und Zwiebel
Verkauft von 1 bis 4 Uhr
nachm, in der Gärtnerei
t» der Wiesenstraste .

Stadt . Gartenamt
Karlsruhe . 4182

Ktirdtgarteir .
Rur Vei gutem Weiter .

Donnerstag , den 12 . Juni ISIS , abends von
7 - V. 11 Uhr : 4183

Volkstümliche
Musik-Aufführungen

des
Orchester-Verein Karlsruhe

Leitung : Kapellmeister Karl Krohne .
Eintrittspreise wie bekannt, zuzüglich 6 -f Lustbarkeitssteuer.

KVierordlbad
Verseil . Kurbäder:
Halb-, Sitz -, Fuss - und

Wechselbäder . Du¬
schen , Wickel (Pak -
kungen ) u . Massagen,
Dampf- u . Heissluft¬
kastenbäder etc .

Damenbadezeiti „Mon¬
tag u. Mittwoch vor¬
mitt . v. 9 bis 1 Uhr
und Freitag nachm.
2V- bis 71/. Uhr .

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit , Sams¬
tags auch über die
Mittagszeit geöffnet.

An Sonn- u . Feier¬
tagen geschlossen .896

lirrrfiilinlifii,
Strnl| fiiri:rlei¬

me
nur prima Qualität
keine Ersatz - Ware

sirchnr Saee
Kaiferstratze 13 »

Ting. Kreuzstratze , 1 Treppe.

Prima StOff '

Rucksäcke
mit breiten Leder -
Riemen eingetroffen

Kofferhans
Geschwister Cörnmlc,

51 Kronensir . 51 .
Reparaturen in Klein-
Lederwaren werden an¬

genommen.

4152billigst abzugeben.

Beller, HnbschßraßrZY.

Wäsche
besorgt in normaler

Lieferzeit

Damphualchanllall
Schorpp
Annahme ■Stellen
in allen Stadtteilen .

8997

ChemfahrM -G-
frankfintttt

2

Zentralfeüro : ßoekershe/mer -LdsfrV
4 Tel. Tounus 1761/62 , Hansa 7978. »

Nttbick dkl Gkmeilidc- und
AMsarbkiler , Kli«>>

Freitag den 13 . Juni » abends 4V» Uhr , sofort
nach Arbeitsschluß, in der „ Gewerkschafts -Zentrale ,
Kaisersttaße 13

MitgllederOersammlnng .
Tagesordnung :

1 . Mitteilungen der Ortsverwaltung .
2. Wahl von Delegierten zur Gaukonferenz.
3 . Regelung der Beitragsfrage .
4. Berschiedenes .
Zu dieser außerordentlich wichtigen Versammlung

sind sämtliche Kollegen höflich eingeladen. 4192
Die Ortsverwaltnng .

I . A. : August Karcher .

Achtung r Achtung l
tarifverträge

für Bändel und Industrie.
Die Tarifverträge für Klein« und Großhandel, sowie

Industrie , sind nunmehr abgeschlossen und können in
unserer Geschäftsstelle , Erbprinzenstraße 17, abgeholt
werden.

Dortselbst wird auch jede nähere Auskunft gerne
erteit . 4190

ZkMlittdmd der HmdlniMeWii
Bezirk Karlsruhe.

Sprechstunden von 1 bis 5 Uhr. — Telephon 5088 .

geübt , für dauernd gesucht .

C . Liedgens & Sohn
Scheffelstratze 5S . 4180

wirk !, tüchtig und selbständig , kann bei dauernder
Arbeit sofort oder später eintreten . 4150

Leond. Saumann. Mdemiestr. 16.

Ab 16 . Juni

Blatzheim
mit

seiner Gesellschaft.
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Die fyrift für die Aulstelluiig der VermögenSver -
! zeichniffe nach der Verordnung vom 13. Januar 1919,

«Reichsgeietzblatt, Seite 67 ) wird allgemein bis zum§
j 30. Juni verlängert . Steuerpffichtige. deren Vermögen
weniger als 10000 Mk. beträgt , brauchen das Ver«
inogensverzeichnis nicht aufzustellen . Bei Wertpapieren
iauch bei Schuldbuchfordernngen) brauchen die Kurs«!
werte und Gesamtwerte nicht eingesetzt zu werden f
unter Nr . IU , 1 und 2 des Verzeichnisses können also
die mit »Kurswert " und „ Gesamtwert" überschriebeneu
Spalten unausgefüllt bleiben. Lauten die Stücke der-
elben Wertpapiergattung auf verschiedene Beträge , so

genügt in der Spalte „ Stückzahl" die Eintragung ver-f
ickiedene Stücke ." In der Spalte Nennwert ist unter,allen Umständen nicht der Nennwert der einzelnen
Stücke , sondern der Gesamtwert der Papiere der be».
treffenden Gattung anzugeben.

Karlsruhe , den 10. Juni 1919 . 4188
Steirerkommiffär Karlsruhe - Stadt .

_ Stenerkommissär KarkSruhe -Land .

Badisches Sandestheater.
Donnerstag , den 12. Juni 1919. 4194
Donnerstagsmiefe Nr. 35 .

Erdgeist .
Tragödie in 4 Aufzügen von Frank Wedekind .

Anfang 7 Uhr. Ende nach ‘/alO Uhr.

Städtisches Xonzevthans.
Donnerstag , den 12. Juni 1919. 4195

Das verbotene Lied .
(Der Freiheit eine Gasse .)

Singspiel in 3 Akten von Dr. G-. Qnedenfeldt u. P . Hubl.
Musik von Franz Werther .

Anfang 7 Uhr. Ende 8AI 0 Uhr .

MksWiAel Setigheiin
miimiiiitiiiii bei Rastatt . MIIMIMUIUII

„Der Friede, Parsdies
und Brudemord ".

^Aufführung : Jeden Sonntag ,
. vom 15 . Juni ab , voranS -

fichtl.bis Ende Juli ,
ferner am IS . Juni
( Fronleichnam )
auf großartiger
Natur - Bühne

tm Walde .
Geschützter Zuschauer¬

raum mit 4000 Plätzen,
f SpielbeginnVs3nachm. EndeSUHrl
Preise der Platzer

Stehpl . 1 . - , Sitzpl. 1 .50 bis 5 . — c#
Gute Zugverbindung f. Hin-u .Rückfahrt .
Borverkanf : Oetigheim,Thsaterbüro ,

Tel . 61 Rastatt . Karlsruhe : Zeitungs¬
kiosk b . Hotel Germania . Tel . 600 . Pforz¬

heim : Buch- u. Mustkalienhdlg. RückerS, Tel . 193 .

ArSeWWertet ffr de» BolWemd.

MtMftMleilmg Sb« ScböhmiiftUeli .
Entlaffene Offiziere, Unteroffiziereund Mannschaften

wenden sich fortgesetzt unmittelbar an daS Kriegsmini¬
sterium. um Auskunft über Kriegsteuerungszulagen ,
Entlaffungs- bezw . Marschgelder und sonstige Gebühr
niste zu erhalten . Diese Anfragen gehen beim Kriegs
Ministerium in so großer Zahl ein, daß eine alsbaldige
Bearbeitung und Zuleitung an die zuständigen Dienst¬
stellen völlig undurchführbar ist . Die

, Befriedigung
berechtigter Ansprüche erleidet dadurch eine sehr uner¬
wünschte Verzögerung, die nicht im Interesse der An¬
tragsteller liegt.

Das Generalkommando nimmt daher Veranlassung,
nochmals darauf hinzuwcifen, daß alle Eingaben und
Gesuche wegen Kriegsteuerungsbezügen, Entlaffungs-
bezw. Marschgelder sowie wogen sonstiger Gebührnisse
unter genauer Bezeichnung deS Truppenteils , bei dem
der Anspruch auf diese Gebührnisse erwachsen ist, dem
für den Wohnort deS Gesuchstellers zuständigen Bezirks
kommando vorzulegen find, welches für Weitergabe oder
unmiltelbare Erledigung verantwortlich ist. Alle für
die Folge unmittelbar an das Kriegsministerium ge¬
richteten Anfragen und Gesuche solcher Art werden vom
Kriegsministerium nicht mehr beantwortet werden.

Hierzu wird noch bemerkt , daß es auch den Truppen¬
teilen, denen die eingereichtenAnträge von den Bez ' rks -
kommandos zugestellt werden, sehr oft nicht möglich
sein wird , die Gesuche in kürzester Frist zu erledigen.
Abgesehen von der Anhäufung der eingehendenAnträge
bei den einzelnen Dienststellen, wird die Nachprüfung
der erhobenen Ansprüche dadurch erschwert , daß der
größte Teil der Formationen inzwischen aufgelöst ist,
und daS aus dem Felde zurückgesandte Akteamateri al
mangels eingearbeiteten Personals noch nicht endgültig
geordnet werden konnte.

Den Antragstellern muß daher nahe gelegt werden,
Geduld zu üben und von Drohungen usw. an die be¬
treffenden Abnnckelunasftellen abzusehen ; die Arbeits -
frendigkeit dieser Stellen wird jedenfalls durch derartige
Zuschriften nicht gestärkt.

Generalkommando 14 . Armeekorps .
Der Chef des Stabes :

L ö h r e u baL , Oberstleutnant . 4041

Die Ernennung von Hilfsbeamten der Staats¬
anwaltschaft betreffend .

Auf Grund der Ermächtigung durch die Verordnung!
vom 7. März 19(9, die Einrichtung der Kriminals
Polizei nach der deutschen Gerichtsverfassung und Straf «.
Prozeßordnung ^ treffend (G .V .Bl . S . 175) wurden
durch Verfügung des Ministeriums der Justiz vom'
10. Mai 1919 die Mitglieder der Volkswehr Karlsruhe :

1 . Adam Brebm aus Lützelsachsen, 2. Johann El-
aßer aus Pfullendorf , 3. Wilhelm Becker aus Langen¬
teinbach , 4. Jakob Schalter aus Nußloch , 5 . Wilhelm
Layer aus Brombach, 6. Wilhelm Schweinfurth aus
Oggersheim, 7. Ludwig Meinzer aus Teutschneureut,
8 . Karl Beck aus Lahr , 9. Robert Herling aus Ettlingen ,
10. Karl Kern aus Karlsruhe . 11 . Reinhold Fischer
aus Emmendingen, 12. Jakob Erb aus Kork, 13. Karl
Herrmann aus Karlsruhe , 14. Josef Krumhart aut
Karlsruhe zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft im
Sinne des § 153 G . V. G. für den Amtsbezirk Karls¬
ruhe bestellt . . Q . Z. 187

Karlsruhe , den 4. Juni 1919 . 4198
Bezirksamt — Polizeidirektion.

Die Verleihung des Arbeiterinuenkreuzes
betreffend .

Das Arbeiierinnenkreuz wird in Zukunft nicht mehr
verliehen. Dagegen soll Personen , die bisher für die
Verleihung in Frage kamen, schriftlich die Anerkennung
des zuständigen Ministers ausgesprochen werden.

Die Inhaber industtieller Betriebe des Amtsbezirks,
welche in Betracht kommende Arbeiterinnen beschäftigen ,
wollen dieselben beim Bürgermeisteramt des Geschäfts¬
fitzes (in der Stadt Karlsruhe beim Bezirksamt) bis
1. Juli d. IS . namhaft machen .

Die Urkunde ist nur für solche Arbeiterinnen be-
sstmmt, welche während einer langen Reihe von Jahren
stm allgemeinen nicht unter 30 Jahren ) in demselben
in Baden befindlichen industriellen Betriebe gearbeitet
haben, sich eines guten Rufes erfreuen, und wegen
ihrer Zuverlässigkeit und Rechtschaffenheit einer beson»
deren Auszeichnung würdig erscheinen .

Karlsruhe , den 4. Juni ISIS .
4197 Bezirksamt. O.-Z . 186

Pfekdegestewg in VrmWen.
Alle Pferdebesttzer werden unter Hinweis auf 8 7

Ziffer c der Feuerlöschordnung für die Stadt Karls »
ruhe hierdurch aufgefordert, im Falle eines Feuer¬
alarms ihre zur Verfügung stehenden Pferde nach
dem nächstgelegenfte « Feuerhaus zu entsenden,
Für die Dauer der Hilfeleistung wird die ortsüblich «
Veraütung gewährt . Außerdem werden für die am
schnellsten an den Feuerbäusern eintreffenden Pferde
besondere Prämien bezahlt. j

Dies« betragen : ^ j
für daS erste Pferd . . . . 7.50 Mk.
für daS erste Paar Pferd « . .
für das zweite Pferd .
für das zweite Paar Pferde . .
für daS dritte Pferd . . . . .
für das dritte Paar Pferde . .
für daS viette Pferd .
für das vierte Paar Pferde . .
für das fünfte, sechste , siebente u.

Pferd .

. 15.—

. 6.-

. 10.—

. 4 —

. &—

. 2.50

. 5.-
achte

je 2.50

5 Paar Pferde
5 „ »
2 .
2 .

ES werden benöttgt :
am FeuerhauS, Zirkel 6 . . .
„ » Hebelstraße 5 .
„ „ Leopoldschule .
„ , Nebeninsfchule
„ » Mühlburgerschul« 3 » .

Die Pferdebesitzer machen sich durch Nichtbefolgung -
dieser Aufforderung nach § 114 Ziffer 4 deS Badischen
Polizeistrafgesetzes und der §§ 360 " und 368 Ziffer 8
des Reichsstrafgesetzes strafbar .

Karlsruhe , im März 1919. 2123
Der Stadtrat.

Kartoffel » Umorgung.
Don Donnerstag , den 12 . Juni d. IS . ali ,

werden die Kartoffeln zum Preis J

von 30 Pfg . für das Pfund
abgegeben. Die Kartoffel-Verkaufsstellen sind an¬
gewiesen , zuerst die laufenden Kartoffelmarken mit
23 Pfund für 8 Wochen einznlösen. Vom 16 . Juni
ab können die Resthestänve markenfrei verkauft
werde «. Die Markeninhaber ersuchen wir wiederholt,
ihren Bedarf bis zu diesem Zeitpunkt einzukaufen , da
nach Erschöpfung der Vorräte bis zur neuen Erntk
keine Kartoffeln mehr abgegeben werden können .

Karlsruhe ^ den 12. Juni 1919 .
Städt . Kartoffelamt . 4193

JPei &e* Kiifc .
Verkauf von weißem Käse Mittwoch, den 11 . bis

Samstag , den 14. Juni 1919 in den Fettverkaufsstellen
Nr. 263 bis 274 einschließlich an die dort einge¬
tragene Kundschaft gegen die Warenmarke J Nr. 113,

Kopfmenge V* Pfund ; Preis Mk. 1. — für das Pfund.
Karlsruhe den 11 . Juni 1919 . 418(
NabrnuaSmittelamIder. Stadt Karlsruhe
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